
Kapitel

DAS 19.AHRHUNDERT

Nicht hne Bangen setzt den Fu{fß 1ın das Jahrhundert. Es gleicht
einem Trümmerfeld, ber das der Sturm der Französischen Revolution
getobt hatte Was r in wenigen Jahren weggerissen un: vernichtet hatte,
das vermochten viele Jahrzehnte nicht mehr aufzubauen. Gottlob! Das
Wesemlin-Heiligtum hatte keinen Schaden gelitten. Wohl mochte die
vertrauensvolle, zarte Verehrung, die frühere Geschlechter dem stillen
Gnadenorte entgegengebracht hatten, 1n manchen Herzen Wärme und
Glaubensinnigkeit Einbufße erlitten haben: doch die Überlieferung VO  -

der wunderbaren Erscheinung Pfingsten 1531 lebte ‚och Volke
Hiefür können WITr für jedes Jahrzehnt zuverlässige Zeugen aufrufen,
die das kostbare Erbe VO.  - Mettenwyl durch die reißenden Strömungen
des Jahrhunderts trugen

P. Mauritius Stadler OFMCap (1739—1810)
Mit P. Mauritius wird das Jahrhundert würdig eröffnet. Denn Pater

Mauritius War ein vorzüglicher Ordensmann, mit außerordentlichen Gaben
ausgestattet Schon als Student berühmten Jesuitenkollegium Lu:
ZernNn trug l& manchen Ehrenpreis davon412 Seine Ordensobern, die seine
Fähigkeiten erkannt hatten, sandten ih: ZUEL welitern Ausbildung das
Generalstudium Bologna 5—6 In die Provinz zurückgekehrt,
wurde der junge Gelehrte ZUuU Professor der Philosophie ernannt 413
Fin beredtes Zeugnis seiner Geistesschärfe legen seine 1er Bände der
Philosophie ab114 Nachdem das Lektorat niedergelegt hatte, wurden
seiner Obhut die Schätze des Provinzarchivs anverfraut (1788—1810)*1>.
Als Archivar setzte die Annalen VO 1768 bis 1773 fort (111 Seiten).
Dann machte halt, nicht wagend, die nächste Gegenwart in Angriff
412 In den Jahren 55—17 als P. Moritz (Josef Nnion Leonz) das eruhmte Jesuiten-Kolle-

gium in Luzern esuchte, errang 1mM ganzen Telse. Nomina Literatorum, qui in
ymnaslo Societatis esu Lucernae in publico Theatro vel Praemilis donati sunt, vel DI’O-
ximae accesserun(t, NeCcC 1910781 Korum, qui eminuerunt intira Annum 1755, 1756, 1757, 1758.

M 214 C; vgl (1958) 105, Dn 2
414 D  le an iıragen die „Praelectiones Philosophicae ad SUuMmmn recentlorIis Philoso-
ae Candidatorum ad 5S. Theologiam aspirantium Authore P. Mauritio Berona Lucer-
ate Ordinis Traneciseci Capucinorum Provinciae Helveticae Lectore. Basileae, YyDIS
Emanuelis Thurneisen, B O r

41  Mauritius Stian in der Provinzgeschichte angsten dem Archiv VOTLI: 29 Te Vgl
HI (1945) 18 it. Er WarTr zuglelc. als Notarius Apostolicus ausgezeichnet.
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nehmen. och legte er die Feder nicht mülßig beiseite, sondern Zing
daran, die Provinzgeschichte, VO Jahr 1581 beginnend, schreiben. Er
gelangte, die Jahrhunderte 1im Sturmschritt durcheilend, bis Z Jahr 1773
NSeine Arbeit ist aber mehr oder weniger ein Auszug aus den Jahrbüchern
SeINer Vorgänger un wird darum richtig als ANNALES ABBREVIAII
bezeichnet416_

Bei der Gründung auftf dem bot sich dem Annalisten die
Gelegenheit, die marianische Erscheinung, wodurch Luzern ausgezeichnet
wurde, mit einigen Siatzen streifen. Die Stelle, VO Latein 1Ns Deut:
sche übertragen, hat folgenden Wortlaut:

99  ı€ Ratsherren VO Luzern erwosecn den Plan, den Kapuzinern
in der Stadt ein Kloster bauen. Sie kamen überein, daß kein
Ort geeigneter se1l als jene Stätte, die VOT vierzig Jahren*!“ durch
die zweimalige glorreiche Erscheinung der allerseligsten Jungfrau
hiefür zu VOTaus bestimmt un geheiligt worden WAar.

CC 418

Der ext bringt nichts, Was uns nicht schon längst bekannt ware. och
das gerade ist mit Genugtuung festzustellen, da(ß die vielen Jahre der
Wesemlin-Überlieferung nichts geändert haben Zugleich ist cs in diesem
Falle bedeutungsvoll, da{fß der Annalist, der die Provinzgeschichte in
solch gestraffter Fassung darstellt un: dabei oft wichtige Begebenheiten
außer acht laßt, die Wesemlin-Erscheinung cht übergeht. Zudem kommt
dem knappen Zeugnis noch eın esonderes Gewicht VO  ; Ansehen
weil 6S VO einem gewlegten Philosophen mMm In seiner Logica  419 stellt

SCHAUC und strenge Regeln auf, wonach di: Autorität elInes geschicht-
lichen Zeugen bewertet werden mMuUu Es sind Grundsätze, W1€e s1e 1in den
besten und modernsten Lehrbüchern für geschichtliche Methode umrissen
werden.

Businger Josef Maria (1764—1836)
Seit 1788 amtete CT in Stans als Kaplan un vertrat mit allem Eifer die

Ideen der helvetischen egierung ank hielt ihm das Direk  Z  Z

416 V0n Mauritius stammen olgende an der Provinzannales: Pars Ocfiava Annalium
(Bd 124), 68—17 p. 201—312. Annales abbreviati, Dars (Bd 129), 81—17. 166
Leider weisen ese an keinen Namen des Verfassers auf; doch ihre Stadlerische
Urheberschaft auf TUN! genauer Schriftanalyse zweifellos fest. Ein ganz wich-
e€es Schri  chen, das Mauritius Stadler hinterlassen, ist eine kleine, handgeschriebene
Biographie des sel. Apollinaris OFMCap. (1739—1792), ed. ın (1958) j O E A

‘7 Die Berechnun stimmt n1ıC. enn VO. Beginn des Klosterbaus auf dem Wesenmlilin
(1584) zurück bis ZU Erscheinung auf dem W esemilin (153l1) S1Nd n1C NuUu: 40 Jahre
Aus diesem Fehler Tsieht INall, daß ein tüchtiger Philosoph Nn1IC immer eın
Mathematiker ist.

213 DPAL, A 1ZOC den lateinischen Uriginaltex siehe 1ın der Beilage T. 66.
43 Praelectiones Philosophicae, tomus I Logica (1780) 0=—=37 Auf S Defaßt sich au-

riilius einläßlich mit der Glaubwürdigkeit des historischen Zeugen und VO:  - ın
funf Eigenschaften
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torıum nach dem Überfall VO  3 Nidwalden (1798) das Pfarramt VO  ; Stans
och stiefß er bei lerus un Oolk auf unüberwindliche Widerstände,

da{fß er 1803 Amt un: Land verliefß. In Luzern bezog als gut dotierz
ter Kanonikus VO  - Großglogau (Schlesien) se1in sorgenloses Heim
un widmete sich Sanz der geschichtlichen Forschung un:! Schriftstellerei420
13 verfaßte „Schweizerische Bilder Gallerie“, die CI 1820 1n 7wel
Bänden herausgab. Darin bietet e1ine „Erklärung der vaterländischen.
Geschichten in den Gemälden auf der Kapell-Brücke Luzern  421 Bei der
3, Tafel die das Kloster Wesemlin zelgt, 1mmt Anlaß, die Grünz
dungsgeschichte der W allfahrtsstätte aufzurollen. Als Leitwort wählt
den Spruch, der unter der Taftel steht

Hier dem Kapuziner-Orden
Ist e1n Sitz erbauet worden,
Wo die Wesemli — Kape!
Hat geleuchtet wunderhell.422

Im Verlauf der Darstellung, die 1m allgemeinen der geschichtlichen Wahr-z
heit entspricht, deutet Businger, ZWAar MNUTI 1n einer Anmerkung un mi1t
etwas V€I'SCI'IWOII‘IIIICINCI'I Waorten d daß bei der Wesemlin-Kapelle et:
Was Wunderbares vorgefallen se1l Die Stelle lautet

„Diese Kapelle stand Ruf besonderer Heiligkeit un! soll oft
in wunderbarem Lichtschein geglänzt haben#?3 Kaspar Pfyffer
sagt hierüber seinem Vetter Jost ‚An dieser heilig Statt uf dem
VW äasemli sind vormal iel herrlich W underzeichen Uun! ehrlichen
W underzeichen geschehen  ‘424. .a  - glich den beschehenen
Zeichen un ehrlichen Lüten nıt welle glauben, dis bezügend,
SC werdens doch andere ehrliche Lüt für gewilß halten, wI1e es

annn wahr ist.  429
Aus den obigen Worten ann eın ausdrückliches Zeugnis für die We.
semlin-Erscheinung der Muttergottes herausgelesen werden. och ist c

nicht verwundern, WECNN Businger nicht ZUr vollen Wahrheit VOILIz

drang; eNn benützte als Quelle einzig die Baugeschichte VO  - Pfyffer.
Zudem verstand nicht, den einschlägigen ext auszuschöpfen. Er sah

420 HBL 2,460; Gut Franz Joseph, Der eria VOI 1dwalden 1mM Te 1798 Stans)
340, 73; Vockinger Konstantin, Die Kirche VO. ans (Stans 0’7

421 In den Bänden selbst sind die beschriebenen Gemälde nNn1ıC reproduzilert
22 Vgl], ben S5. 145, nm Masarey 269
‘3 Masarey s1e. in diesem Satz ine mündliche Überlieferung erettet, daß nämlich der

Erscheinun, noch später des Ofiteren die Metitenwyler-Kapelle umstrahlt habe Dann
bemerkt 50 hat uns der reidenker, em SIa der Hauptsache bloß einen ira-
ditionellen ebDenumstan: berühren woilte, seine Berechnung e1in!  Nn Dienst erwlie-
sen“* Masarey 269

1224 [Dieser ext sie im Baubuch Kaspar yIifers PAL die Untersuchung dieses AUus-
druckes siehe ben S. 53 it.

*> Businger a.a.0O. 20 S, 511 nm.5.
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1n den „herrlichen Wunderzeichen‘‘ lediglich einen Lichtschein, der die
Wesemlin-Kapelle umstrahlt haben soll Die Mettenwyler Urkunde blieb
dem einsamen Forscher „Pfyfferischen Schl5(ß1i‘‘426 unbekannt. der
hat se1n autklärerischer Geist ih verleitet, das wichtige Aktenstück eln
fach auf die Seite schieben?

Wenn auch Businger nicht als eindeutiger Zeuge für die Wesemlin-
Erscheinung gelten kann, mu{te doch seine Stimme angehört werden
als Zeuge einer autklärerischen Denkbewegung des Jahrhunderts.
Wenn IU der schöngeistige Chorherr VO  - Großglogau doch nicht SC
wagt hat, die Wesemlin-Erscheinung leugnen, stellen WITr dies als
eine Tatsache fest, die zugunsten der Wesemlin /TIradition gebucht WeOL:
den annn

Der eu€e christliche Hauskalender 1839
Im Januar 1834 schmiedeten iberale Politiker die Sos Badener z Artikel

w1€ einer eisernen Kette, die Freiheit der Kirche fesseln 427 Im
gleichen Jahr erschien ZAK ersten eiIn schlichter Kalender, der sich
als eine friedliche Waffe erw1les ZUr Verteidigung der Kirche Uun: Z
Schutz des Glaubens: „der Große Christliche Hauskalender‘“, heraus-z
gegeben VO der Druckerei der Gebrüder Räber in Luzern. Er setzte
sich Z Ziele, durch „erbauliche Bilder, sittliche Denksprüche, lehr-
reiche, wahre Erzählungen 1n durch christliche, sittliche Gespräche  428
dem unkirchlichen Geist entgegenzuwirken. Zu diesem Zweck wurden

heilige Gestalten, die 1n der Schweiz gelebt un: gewirkt haben, in
Wort und Bild gezeichnet. Im vierten Jahrgang beginnt der Kalender
mit der „kurzen Beschreibung der vorzüglichsten VW alltahrtsorte ıin der
Schweiz“”, damit die Leser erkennen, ‚„„Wl1e wunderbar un Liebevoll sich
Ott auch 1n unNnserTem Vaterland Ihm geheiligten Orten oft schon S
w1ıesen hat‘‘429 Begreiflich kommt die berühmte W allfahrtsstätte Einz
siedeln zuerst die Reihe ber bald#30 schon wird das schlichte Heiz

426 [)as schöne Heim der ußern ın Luzern hat sich Businger erworben aus den
Mittieln eines Nrenkanonikates 1n Großglogau, das iıhm die Königin Louise VO: Preußen
ewaäahr HBL ‚460 a; Reinle, Die Kunstdenkmäler des kKkantons Luzern, „2008.1;
Heimatland, Beilage AL ‚„„Vaterland‘“‘ 1949, NT 1 5.8

2i Hurter Friedrich, Der Befeindung der katholischen Kirche 1ın der Schweiz se1it dem Jan-
1831 (Schaffhausen 269 I chwegler, Die Geschichte der katholischen Kirche der

Schweiz (Schlieren-Züric 3—89; uller K Die kath. Kirche 1n der Schweiz seit
Ausgang des 18. Jahrhunderts (EKinsiedeln J—43; PAL G 128.:31 1 Or% urteilt der
zeitgenOssische nnalıs P. Protasius Wirz OFMCap. 06—68), mMi1t wenigen, ber rTeif-
ichern orten ber die unkiıirchlichen Tendenzen der Badener Artikel

11a Aaus dem Vorwort des alenders 1854, s5.2 Das gleiche Vorwort wliederholt sich ın
den folgenden ahrgängen als „„‚Vorunterricht Der den christlichen alender der was
darın inden un! finden ist.°

129 AUS' dem Vorwort den Beschreibungen der Wallfahrtsorte ın der Schweiz Es ist en
theologisc. vortreifliche Rechtfertigung der Wallfahrtsorte un! der Muttergottes -Vereh-
rung.
Im sechsten ahrgan (1939); VO.  - diesem ahrgan nenn sich der alender N1C

220



ligtum auf dem Wesemlin dem olk vorgestellt** als eine Stätte,
Maria „wl1e ein Morgenstern in dunkler Nacht segensreich erschienen
1STt

ach einer längeren Einführung, WOrin ernste un geistreiche Erwäaz
SUNsSsCH ber das Zeitgeschehen eingestreut sind, wird die Erscheinung
selbst mi1t folgenden Worten geschildert:

„Im obengenannten Jahre 1551, nämlich heiligen Pfingsttag
abends um eun Uhr un! wieder heiligen Pfingstmontag
zwischen NeuUunN un zehn Uhr, da der Himmel heiter un! olän:-
zend WAär, erschien, aut urkundlichem Berichte, ıin herrlichem
Bilde die würdigste utter Gottes Maria o b der
Kapelle, göttliches iınd Jesusauf ihrem rech:
ten AÄArme, mit der Sonne umgeben, der Maond unter ihren Fü
Ben, un: von Zz7wel herabfliegenden Engeln mıiıft einer goldenen
Krone gekrönt. Die Erscheinung dauerte jedesmal eine Viertel:
stunde lang; ein Augenzeuge davon War den ersten Tag Herr
Mauriz VO Mettenwvyl,;, Mitglied des Raths un: der eit Stadt
schreiber Luzern“***, den andern Tag aber eine ansehnliche
Schar Christgläubiger, deren Freude un Frohlocken darüber
unbeschreiblich war.“

ach dieser mit der Geschichte übereinstimmenden Erzählung wird auf
C1in „immerwährendes Denkmal der wunderbaren Erscheinung” hinge-
W1eSsSEN ! auf das Gemälde, der Muttergottes, w1€e CS immer noch Hauz

des Herrn Crivelli sehen 15t433 Es wurde jener Stelle hingemalt,
ach glaubwürdigem Bericht der Altvordern ein Widerschein jenes

herrlichen Gesichtes gefallen se1l
Darauf werden die segensvollen Wirkungen, die unmittelbar VO der

Erscheinung ausgingen, miıt den vielsagenden Worten erwähnt: „Durch
dieses wunderbare Ereignis wurde der Glaube 1n den Schwankenden
wieder befestigt; das Vertrauen un: die dankbare Liebe für die erfahrene
große Dankbarkeit vereinigte und kräftigte die Herzen aller, daß S1€e
alles un:! ihr Leben für ihren heiligen katholischen Glauben daran

geben sich entschlossen, w1e€e s1€e annn auch ein halbes Jahr her-

mehr der TO. christiliche Hauskalender, Sondern der eUu«c chris Hauskalender;
1mM Volksmund wurde uch Truderklausen-Kalender genannt.

%1 Auch iın einem Holzschn: wird die Gnadenmutter auf dem Wesenmlin gezelgt, mıT dem
Untertext Die gnadenvolle utter Marıa Das Bild sich den Clausner’schen
Kupferstich 1e Abbildung bDel Masarey DA

22 Kine Verwechslung der Personen findet ler wıe uch ın einigen vorhergehenden Zeug-
nissen Sia indem die Amter des Vaters Or1tz VO.  - ettenwyi und se1nes gleich-
namigen Sohnes einer Person zugeschrieben werden; doch atier oritz VO. Mettenwyl
Wal Spitalmeister und atsherr, ber Nn1C Stadtschreiber, während se1in Sohn JHJoriiz
Stadtschreiber WäarT, ber Nn1cC Spitalmeister, och atishnerrT. 1e Den 5: 22; Anm.

23 Über dlieses Gemälde siehe Den S. 26 mi1t den entsprechenden Nnmer.  ngen.
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ach in den Schlachten Kappel un: auf dem Gubel wirklich taten.‘‘434
Aus den vielen „merkwürdigen Gebetserhörungen 1n allerlei leiblicher

und geistlicher Not, die glaubenswürdigst bezeugt un in den Urkunden
des Klosters aufgezeichnet Sind.. werden Z Schlusse als Beweise Trel
Beispiele wunderbarer Heilungen angeführt.

Wer WAar wohl der Vertasser dieses allseitig UnNn!: vortrefflich Orlen-z
tierenden Artikels? Z weitellos ist 1in der damaligen Klosterfamilie
auf dem Wesemlin suchen. Denn, Was War selbstverständlicher, als
einen Kapuziner Ort beauftragen, die Wallfahrtsstätte, die ihm un:
der SAaNZCH Provinz feuer WAaT, in ihrem geschichtlichen Werdegang
darzustellen? Wenn SOmit der Verfasser mit Recht auf dem Wesemlin

finden ist, annn fFällt me1n ß  s  En  rdacht auf Protasius Wirz (1806—
VO  3 Solothurn, der 2—1 daselbst treffen war  4539 FOI;

gende Spuren führen ihm
Protasius versah gerade in jener eit —4 das Amt e1nes

Provinzarchivars. In dieser Stellung War der gegebene Mann, die
Wesemlin-Geschichte wahrheitsgetreu, auf Grund VO Urkunden auf.  Z
zubauen. Tatsächlich beruft sich der Verfasser wiederholt auf das Akten  Z
material, das VO Wesemlin z  ‚Archiv gehütet wird

Die Provinzannalen, die mit dem Lob SDParsamı umgehen, preisen
Protasius einen issenschaftlichen, erkenntnisreichen Mann456 Wenn
Cun Jahre 2—4 die Ordensjugend in die Philosophie un:!

Theologie eingeführt hat, we1lst das auf seine wissenschaftliche Fähig-
keit hin, die seine bern schätzen wußlten. Und beinahe aus jedem
Satz des Artikels £ühlt INan, dahinter ein theologisch geschulter
und tüchtiger Kopf steckt.

Das Gebiet, auf das sich Protasius, VO der Lehrtätigkeit erlöst,
mit Feuereiter sturzte, WAar die Erforschung der heimatlichen Geschichte.
Ein beredtes Zeugnis sSe1NeSs Eifers un Erfolges legen seine hand
geschriebenen Quartbändchen ab. WOrin er die Bürgergeschlechter der
Stadt Solothurn genealogisch bearbeitet hat?437 — Auch der Artikel offen-
bart verschiedenen tellen einen gewandten Geschichtsforscher, der
bis den ersten Quellen vorstößfßt.

32 TJ)ber diese beiden Schlachten siehe Masarey 39 0} Der Verfasser gedenkt, 1n einer e]1:
Studie den Beziehungen der Wesemlin-Erscheinung un der ac VO: Kappel

nachzugehen.
235 PAL, 288 W ; SK7, 1868
456 [JDer TOovinzannalist, Pius Meiler OFMCap. 28—91), e1n Zeitgenosse, Schrei VO:

. Protasius „Irüher Lektor, arbeitsamer, wissenschaif{itlicher und kenntinisreicher Mann,
ber derben Naturells, WarLl ein tüchtiger rediger, kernig un: TÜünN!  XC seizie die
Provinzannalen Iort un!  e} OTdnetie das Archiv.‘“‘ PAL . 1806 1839

43 uftz VO Blotzheim, Würdigung der genealogischen ıten der Patres lexander
Schmid VO: en Protasius Wirz VO.  - Olothurn, 1} „Colle  nea Helvetico-Fran-
eiscana*®* (1949) 50— 58
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Diese Indizienbeweise reichen hin Protasius Wirz als den Ver:  Z
fasser des Artikels christlichen Hauskalender 1839 m1T größter Wahr.
scheinlichkeit anzuerkennen Darin legt der gelehrte Forscher ein klares
und bestimmtes Zeugnis aAb daß die Wesemlin-Überlieferung auch

Von der Aufklärung angekränkelten Jahrhundert nicht untergegan-
SCHh 1St sondern vieler Herzen unvertälscht weiterlebte Dieses Zeug-
N1s gewinn och Kraft und Wert weil VO  ; eiNemM Mannn stammt,
der als gebildeter Theologe un tüchtiger Geschichtsforscher uUNnseTE

Achtung verdient

Ein W andbild VO Egli (ca
Bereits 1st uns die strebsame Lithographie-Anstalt der Gebrüder Egli

der Eisengasse Luzern begegnet*% als die Gemälde auf der Kapell.  Z  ‚
brücke DA Sprache kamen Aus der gleichen Werkstatt mm eLinN W aınd
bild Lithographie, das als Zeuge der Weesemlin ‚Iradition angerufen
werden annn

Das Bild Söhe 48 Breite stellt die Muttergottes mi1t dem
göttlichen ind dar*$ Ein leuchtender Strahlenkranz umloht die hoheits-
volle Gestalt Darüber schweben Engel m1 weitausgebreiteten Flü  Z  Z
geln, freudig bereit das Haupt ihrer Königin m1t der Krone schmühk-
ken, während sich der Mond williz ihren Füßen schmiegt Drei lieb
liche Engelköpfchen zieren den Schemel darunter liest INa  3 den Aus  \
spruch des Thomas VO  ; Villanova (1488—1555) „Du
deiner Sünden darniedergeschlagen VO Versuchungen beunruhigt SC1N,
1mMm deine Zuflucht Maria Den letzten Inn der SAaNZCH Darsitel-
lung deutend steht ber dem Bild das <  OTt des Gekreuzigten ‚Siehe
da deine Mutltter !“ (Jo 27) Das andbild WwWEe1s deutlich auf die (snaz
denmutter hin die ob den 1Abendlichen Fluren Wesemlins huldvall —

schienen 1st hne Zweiftel hat der Luzern aNSaSS1gC ichner das Bild
Wesemlin-Heiligtum entworfen*40 wobei Muouotive dem Hochaltar-

gemälde un: der Reliefstatue entlehnte Freilich gestattete sich bei der
Ausarbeitung VO der Freiheit WI1C S1C jedem echten Künstler zusteht
Gebrauch machen‘  441

1€.  e ben 150.
9 Z wei xemplare eilnden sich in der Zentral  lioth: Luzern. Die Wandbilder kamen

1n den Handel iın der „Kunsthandlung Z.U freien Hof in Luzern‘“‘*. nmerkun
Kleindruck unter dem ach 2926

440 Masarey 286 „Daß das der zwel mit der Krone uch hne eZu, auf das
Wesemlin gebraucht WITrd, omMm für Luzern kaum un! für das vorgelegie Bild sicher
NIC in eirac.£

441 Pictoribus poetis
audendi SCINDELIL Tu1t

SCIMUS el anc venlam petimusque damusque vicissim
Horatlılus Art Poetica, Vers Q9—11
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Die Entstehung des Bildes schreiben berufene Kenner dem Jahre 1840
der einem der nächstfolgenden Jahre Ar  442 Diese Zeitbegrenzung nährt
in MI1r die Vermutung, da{fß das W andbild in erster Linie für die Mitglie-
der der Jungfrauen-Bruderschaft in Luzern bestimmt WAäTr. Denn gerade
1m Jahre 1842 feierte der fromme Verein mit großer Feierlichkeit se1n
200 jähriges Jubiläum*%. Diese Festlichkeit rief Erinnerung ans

Wesemlin Wa Ch War doch das Kirchlein mit der Gründung des 1öb.
lichen Jungfrauenbundes für immer verbunden. Denn CS wei(lß das DBruz
derschaftsbüchlein der Jungfräulichen Versammlung berichten: „Am
Feste Maria-Heimsuchung 444 des Jahres 16472 sprach auf dem Wesemlin
ein Prediger kräftig und ergreifend VO dem Nutzen und Verdienst, Mariä

dienen. Dadurch wurden fünf Jungfrauen gestärkt, den festen Ent
schlufß fassen, einen Bund un ewigen Vertrag miteinander einzuge-
hen, w1e Schwestern einander lieben un: sich ganz besonders Maria
aufopfernd, DUr Z größern Ehre Gottes un: dem Dienst ariens
leben.‘445 Dem frommen Entschlu{fß folgte rasch die Tat der Gründung
der Jungfrauen-Bruderschaft. Von den kirchlichen Obern bestätigt*?0 und

449 Masarey 285.
245 [)as Buch des Mitgliederverzeichnisses der ungfrauen-Bruderschaft Luzern D:

TE 1849 en aufifschlußreiche emerkun ACN sehe mMich verpflichtet, gerade
eute Fest des eil1gen Petirus un! aulu: den 20 Brachmonat (Jun1i1) 18342, die
Jungfiräuliche er  un ler autf dem Wesemlin ihren Anfang Be.  291 un! gerade
eut 00 Jahr verflossen, da WIr ZU edächniIis und TEe: der Göttlichen Mutter
‚diel Himmels-Königin, das YFelerliche Fest beginnen, mi1t us begleitet eın Lobamt un:

UEr Messen, nacher das LVe Deum-Laudamus. Dann die Weierliche
aufopfiferung der ungfrauen, welche der Zahl 50 sind. Nachmittag War die Bruderschafit
der Jungfräulichen ersammlung mi1t einer passenden Predigt, für den jungifr.  ulichen
an VO  » Verekund chwyzer VO.  - Emmen 1808—83), Kapuziner, Stiftsprediger 1im
Hof (St.  eodegar).“ er den 60) Aufgenommenen befand sich laut Mitgliederverzeich-
nis (an dritter Stelle) Katharina Scherer VO eggen, die pätere Mitbegründerin und
erstie Oberin des Institutes der Barmherzigen chwestern VO Hl. Kreuz. Vgl uf1sS-
hauser Clarissa, utter Marla Theresla Scherer (Ingenbohl 29 Die Festpredigt
VO  - Verekund chwyzer, einem der vorzüglichsten re  eT geiner Zeit, kam Zzwel-
mal ‚im TUC. heraus: 18349 bel er ın Luzern, 1844 bel unscn1 ın Zug Masarey 286.

244 ]  S  N 1Ns 8. Jahrhundert ist bezeugt, dalß ın der Klosterkirche en Muttergottes-
Festen nachm.:  ags ein Uhr eine Predigt ehalten wurde. PAL 1543 larl1um Lucer-

VO: TE 1'7/45, 5. 22)
45 Nach dem Bruderschaftsbüchlein der Jungir  liche ersammlun uzern, 1347, S.4

Beilage T. 68 bringt den Uriginaltex Aaus dem ohl altesten Bruderschaf{itsbüchlein
(1776). Das Liteiblatt die VO. Poesie überhauchte Beschriftung Verschloßner /
Liliengarten A A Königin der Jungfrauen Chstien un schuldigsten
ren, Der Jungfräulichen ersammlung ber in der katholischen El
Lucert: sonderm Schutz und utz gepflanzet, Und VO:  } dem Allerheiligsten Vater /
lexandro de  3 iebten dieß Naz / mens, Römischen Babsts gnädigist / bestättiget / In
em Jahr ach Christi (Gseburt 1665 (sic. 1636!) den MNMay. Cum facultate Su-
periorum. Lucern, Dey Jost Franz aco Wyssing, Stadtbuchdrucker, 1776.

446 ] )ie Bruderschait Trhielt die erste kirchliche Bestätigung schon 1642 der 1643 Urc
en Erzbischof eronymus Farnese, Nuntius 1639— 43 Bruderschafiftsbüchlein 1847, S
Der Konstanzer Bischof{f F'ranz Johann 45—859) lLieß Februar 1652 die Sta-

der Bruderschaifit UrCc. den Domherrn Dr.  artın Vogler Destätigen. Die al-
Urkunde 1m Archiv der Bruderschaf{t, abgedruckt im Bruderschafitsbüchlein 1776
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mit Ablaßschätzen ausgestattet**7, wuchs stetig die kleine Herde der jJung
fräulichen Seelen, un 1m Laufe der Jahre s viele Hunderte, die
dem Bunde beigetreten waren?45 Bei dieser erfreulichen Entwicklung
darf nicht VEIrSCSSCH werden, der Grundstein diesem segensreichen
Werk 1mM Heiligtum auf dem Wesemlin gelegt wurde, gleichsam uınter
den Augen der Gnadenmutter.

Diese geschichtlichen Zusammenhänge erwägend, annn mit großer
Wahrscheinlichkeit NSCH'  120% werden, die Jungfrauen-Bruderschaft
Luzern habe das Egli’sche andbild 1in Auftrag gegeben un c als Jubel:
geschenk Talı auf dem Wesemlin gedacht.

Zannella Augustin Maggia (1846)
Der bekannte „Marianische Atlas“ VO Wilhelm Gumppenberg***

erlebte 1n Italien eine prächtige italienische Neuauflage, die nicht weniger
als zwoölf stattliche Bände umtfa(t. Die italienische Übersetzung besorgte
Zannella Augustin, sich getireu die Vorlage anlehnend. [Die Heraus-
gabe lag 1n der besorgten and VO Johann Baptist Maggia und beanz
spruchte acht Jahre (Verona 1839—47) %>9 Das Werk ist mit Bildern Ma
rianischer Heiligtümer reichlich ausgestattet*>1.

Im zehnten Band kommt nebst andern Marianischen Heiligtümern der
459Schweiz auch das Wesemlin 7A56 Sprache, unter der Überschrift: La

Madonna del Cespuglio  453 Lucerna nella Svizzera. Die Bedeutung die  Z  Z

447 [)as Archiv der Bruderschait ufife tliche, pergamentene, päpstliche AD VOIN
exander VIL (31. Mai ened1l. DE 13. Februar Klemens HEB 11.Juni
Pius AAR 9. Januar Pius 3808 (12. Maı

‘5 [)Das Mitgliederverzeichnis der Bruderschaft, das 1789 beginnt, welis VO: 1789 His 1961
O1a 2113 Neuaufifnahmen auf. Mit Beginn dieses ahrhunderts gingen die Eintritte zurück.
Lielder, ja leider, sah sich die altehrwürdige Bruderschalfit ach einem estehen VO
mehrT als 300 Jahren angel Auinahmen enötigt, sich mi1t kirc.  er Tlaubnis

10. Ma 1961 aufzulösen. Als letiztie Vorsteherin der ungfifrauen-Bruderschaft amtetfe
se1t 19438 mM1 großem er PFTJ1eda Z TAM ETMAaNnNn (* Tem ohlwol-
len verdankt der Verfifasser wertivolle Mitteilungen und die Benuüutzung des Bruder-
chafts -Archivs, das dem Propstei -Archiv t. Leodegar 1n ‚uzern , einverle1bt WITd.

49 Über P. Gumppenber. un: SsSein Werk siehe Den S, 160—63.
5 Der vollständige ‚„Atlante Mariano OSs1a rigine immagini miracolose

BA T1a venerate in Luie le par del mMOoNnNdo, edatto dal Te Gesuilta uglielmo
ummppenberg, pubblicato DEr CUTa E)ditore Glambatista Maggla, recato in

aggiuntevi le ultime immagin! prodiglose fino al SeCcolo ( LO da Zanella,
sacerdote Veronese, benelfiizio del Pio uULO del Sordi-Muti in Verona. Europa
aesi-Bassi, Germanlila, Svizzera. arte seconda. Verona, Tipografia De-Giorge, 18146.‘“
Von Zanella ugustin stammıt das Werk Le glorie del d1vVvotio bitino ceruleo
Vergine Marla Immacolata, emorie raccolte Auft dem Litelblatt stellt sich VOL als
‚„‚ministro del Terz’ Ordine francescano dl penitenza ne 1: diocesi d1 Verona*‘‘®.

*1 Das Bild VO esemlin
‘2 Beschrieben werden die schweizerischen marlanischen Hei  umer VO.  - Madonna del

5asso . 1703); S, 1775), Hergiswald S5. 1779), S. 1787)
453 Cespuglio UuSC. Gesträuch, Rasen, VO Lateinischen CESDES. pitis Rasenplatz, Wa-

CN umppenberg, der den as Marianus lateinischer Sprache herausgab, hat We-
semlin kühn mit Cespes übersetzt. Den S, 161
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Sser Auflage liegt darin, daß die Gnadenstätte auf dem esemlin mi1it
ihrem wunderbaren Anfang auch italienischen Sprachraum bekannt
wurde Uun: gleichsam Heimatrecht erhielt. Da der Text454 mit jenem
VO Gumppenberg ziemlich übereinstimmt, erübrigt sich,
ihn wörtlich anzuführen: genugt, die Gedankenfolge hervorzuheben:

Die eTSTE Kapelle auf dem Wesemlin zertfiel allmählich, bis s1€e gänz;
ich zusammensturzte.

Am Pfingstsonntag und =m-oritag 1631 (sic!) 455 erschien des Abends
eun Uhr die Gottesmutter, das göttliche ind auf dem Arm
Am Abend des Pfingstdienstags erwar eine Menge Volkes die

Wiederholung der Erscheinung; doch vergeblich.
Meoritz VO Mettenwyl erbaute derselben Stelle die Kapelle w1ez

der auf, die 1656 (sic1)*> VO Weihbischof VO Konstanz die kirchliche
Weihe empfing.

Di Gnadenstätte wird VO iel Volk besucht, das durch Marias Fürz
bitte reiche, selbst außerordentliche Gnaden empfing un och empfängt.

Am Schlufß wird auf P. Wolfgang Lieb 5 J 457 damals 1n Luzern, hin  Z  Z
gewlesen, der die Unterlagen für den Bericht mmelte und einlieferte.
Aus dieser kurzen Bemerkung ersieht da{ CS dem Verfasser sehr
daran gelegen WAar, die geschichtliche Glaubwürdigkeit seiner Darstellung
sicherzustellen.

Sausseret P. — Chowanetz (1858)
Ein Ehrendomherr Von Iroyves, Namens Paul Sausseret, hat sich be

müht, die Erscheinungen un Offenbarungen der Gottesmutter VO  - B
ginn des Christentums bis Z Gegenwart ZUS&II]I'I\CIIZLISÜCILCI) Uun: ZuUur

Erbauung des französischen Volkes schildern (1852) 4585 Rasch ent:
schlossen, machte sich Joh Chowanetz die deutsche Übersetzung,
die 1in 7z7wel Bänden 1ın der Friedr. Hurter’schen Buchhandlung, Schaff D
hausen, erschien (1858) 459 Im zweıten Band wird die Wesemlin-Erscheiz
NUunNns erwähnt, die der Übersetzer einen Beweis der ute un eın
bestreitbares Zeichen der Anhänglichkeit un:! Zuneigung Mariäa nenn:;
Die Darstellung ät ZW ar die strenge Linie der Sachlichkeit e1in wenig

14 'T'om. X arte seconda (1846) p. 1769—73, Triginaltex szgiehe Beilage 7T.67.
455 [ Diesen Datumfehler hat Zanella kritiklos VO  3 P. Gumppenber: übernommen. ben

161
56 Hier gilt das gleiche wie Den 5..221. Anm. 433.
57 Ü)ber Wolfgang Lieb siehe Den 5. 162, Anm. 175.
255 |Leilder ist mir n1ıC. elungen, er Umf{rage, das Werk VO: sausserel

ausiindig machen.
‘9 |)Der Erscheinungen und Offenbarungen der allerseligsten ungirau VO Be-

nne des Christenthumes DIis uNseTeN ach dem Französischen VO! Paul
Sausseret, Ehrendomherr VO.: TIroyes. Deutsch herausgegebe VO: Jo:  Z  howanetz.

226



vermissen, WAas SCINn eintritt, WEeEeNnNn die Waıhrheit aus abgeleiteten uel-
len  4060 geschöpft WIr  d

Die Stelle lautet 461

„Deshalb erschien diese erhabene Jungfrau nicht einmal, sondern
wiederholten Malen“*®  v  Zn nicht einer einzelnen Person, sondern

Tausenden VO Zeugen?65 nicht im Innern einer Kirche, einer
Kapelle oder eines Klosters, sondern inmitten der Lüftte Es Wr

der Kanton Luzern un die Umgebung seiner Hauptstadt, die
s1e vorzugsweise dieser Offenbarung erwählte, welch letztere
im Jahre 1534464 stattfand un!: authentisch Waäar und ötftent

geschah, da{lß eine Kapelle iın jener Gegend, in der Maria
erschien, erbaut wurde, die man mit großer Feierlichkeit einweih:
te un welche eın W allfahrtsort wurde, der eine ahl VOoO:  }

dächtigen Verehrern Mar  n1as 41 sich eb  ZOg.
Bemerkenswert ist, daß der Verfasser zwel Umstände besonders betont:

Die Erscheinung fand nicht in eiInem geschlossenen Raum, sondern
1im Freien sStatt.

Sie WAar authentisch un öffentlich, un ZWar der dafß des;
ZzZu Andenken ın jener Gegend” eine Kapelle gebaut wurde

Damit hebt gerade solche ‚Oomente hervor, die für die geschichit-
iche Glaubwürdigkeit schwer 1Ns Gewicht fallen

Pfyffer Kasimir (1794—1875)
Mit etwelchem Unbehagen führen WIr den gewandten und rechts=

kundigen Advokaten VOT. Im Jahrhundert hatte in der Luzerner
Politik liberaler Richtung e1nNn wichtiges S  Ort mitzusprechen“*®>, Obwohl
CT verantwortungsvolle taatsıimter bekleidete*06 entfaltete eine fruchtz

160 Als uelle nenn der Übersetzer ın einer Fußnote Courciers „Neg:  um saeculorum Ma-
ria°® Den , 159.

‘61 S5. 136 Den vollständigen 'Text Beilage T. 69
enauer sollte heißen weimal.

%3 Wenn der UuUiOTr VO  - Tausenden pricht, ann nimmt den Mund voll.
164 Del' verhängnisvolle KFehler, den Coureier (siehe ben kritiklos VO:  - Boverius

(siehe nen S. 110 {f.) übernommen hat, WIT: ler ufs NEUeEe aufgetischt.
465  r. Kasimir Pfyiffer VO:  - Altishofen, VO. eru Advokat, in den aufgeklärten deutschen

Universitäten uübingen un! Heidelberg eschu. WarLr neben OPP (1786—1859) der
zielbewußte Verfechter der N, aus Frankreich stammenden liberalen een, die
1U in Luzern eLwas früher urzel faßten als in andern Kantonen. His Eduard, Luzer-
NerTr Verfassungsgeschichte der (1798—1940), Luzern, ; 73: och viele
Stellen, siehe ndex; ick Konrad, Kasimir Pfyifer und die Luzerner Verfassungspolitik
in den Jahren 1827/—41 (Freiburg SChHWEeIZ Schmid Annemarie, asiımir Pfyffer
und das Bürgerliche Gesetzbuch für den Kanton Luzern 31—39), ern

:66 K asimir Pfiyfifer, P 305 Anwalt un! Lehrer Lyzeum, 1826 Großrat, Gründer des
Schutzvereins, 1831—41 Präsident des Appellationsgerichts, 1831 Präsident der Helveti-
schen Gesellschaft, 18348—63 Nationalra Präsident), wiederholt Präsident des Bun-
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are schriftstellerische Tätigkeit auf dem Gebiete der Geschichte und
der Rechtskunde?67. Das bedeutendste Werk ist die „„Geschichte der
Stadt un des Kantons Luzern‘‘  468 Der erste Band, der die Geschichte
VO Ursprung bis Z Staatsumwälzung 1798 durcheilt, berührt mit einem
einzigen Satz die Kloster-Gründung un:! die Erscheinung auf dem Wesemz
lin.

Die Stelle lautet:
„Kaspar Pfyf£fter, Oheim des Schultheissen Ludwig Pfyffer,
baute ihnen (Kapuzinern) ein Kloster iın der Nähe VO Luzern
auf dem VW esemlin, einer Stelle, man  469 reı un! fünfzig Jahre
£früher die utter Gottes herrlicher Erscheinung gesehen haben
wollte  e 470

Wer ist nicht erstaunt, w1e wenige Worte der Verfasser für das Luzerner
Heiligtum übrig hat Das Staunen wächst noch, WeNnNn der gleiche Verz
fasser auf derselben Neite des weıliten un: breiten eine Skandalgeschichte
eines Waldbruders berichten weifß, und WEeNNn Cr wenige Seiten nach-
her eine lange Liste VO Gerichtsfällen, WwWOorıin Geistliche verwickelt

folgen 1äßt471 Immerhin se1 dem liberalen Vertfasser gut-
geschrieben, da{fß die Erscheinung nicht Sanz verschwiegen hat, die
K I: ZWAaflk 1n ein nebelhaftes „Manzsollzgesehen-haben“ verflüchtigen ä(St
SO 1aber ist das Zeugnis ein unvertälschter Ausdruck jener aufgeklärten
Gesinnung, die in höhere Schichten eingedrungen WAarT.

Das Hochaltargemälde (13863)
Das kunstvolle Gnadenbild, das eine unbekannte Meisterhand DC:

schaffen, hatte 1m Laufte der Zeit Schaden gelitten*“?2, Um ihm wieder
eın farbenfrohes Festgewand umzuwerfen, rief InNna  - einen gefeierten
eister herbei: Paul Deschwanden VO Stans (1811—1881). Es War

Jahre 1865, als se1in Werk begann*  783  . Deschwanden trat se1ine Autf:  E  Z

desgeric  S, 1857/—7/1 Oberric.  er, Oberst des eidg. Justizstabes, 1355 lehnte die Wahl
ZU. Bundesrat HBL

167 Katalog der Schweizerischen Landesbibliothek ın Bern, Dt. A, Band ern 301
aselbs werden 16 Publikationen VÖO.: er aufgezählt; ick Konrad Q a {(°) 111-
AVIÄ; e Hans, Bibliographie der Schweizer Geschichte (Basel 790

468 [ )ie ersie Auflage 1n Zzwel Bänden erschien ın Zürich 1850—952; die zweite unveränderte
Auflage kam in Luzern 18361 Neraus.

169 Merkwürdig, daß der Veriasser die Aug!  en untier das unbestimmte Furwort „man'  A
versteck Er sollte doch wissen, sofern Staatsarchiv Luzern geforscht der sich
autf erm W esemlin erkundig hat, daß ganz stimmte Personen aus den besten Häusern
Luzerns bezeugen, die Erscheinung WITL.  1C esehen en.

40 Kasımiıir PIyifer a’a 280
471 Kasimir PIiyifer a a.0 86—90
472 Vom Hochaltarbild, das Aaus dem 8. Jahrhundert Stamm (T, WarTr Den S. 194 {1 die ede
aı Amherd OFMCap. 293—0871), der 18363/64 1M Noviziat auf dem Wesenmilin weilte,
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gabe mit mutiger Selbständigkeit heran un führte die Pinsel, w1e€
ihm der eigene künstlerische 1Inn eingab. Sein iel WAaT, die utter-
gottes VO und Sanz 1n den Mittelpunkt stellen, da{fß der Blick
auf die hohe Gestalt nicht durch viele Nebenerscheinungen abgelenkt
würde. Darum schob C die Begleitumstände möglichst beiseite: das bunte
Gewimmel der Engel, die zückenden Sonnenstrahlen un das Stadtbild

Füßen der Himmelskönigin.
Die iußerste Sorgfalt verlegte Deschwanden auf die Gestaltung der

Hauptperson, sS1e in ihrer SaNZCH Mütterlichkeit un Hoheit H3

scheinen lassen  4I  %C Er tauchte ihren Mantel 1n armes Himmelblau
und ihr Kleid in leuchtendes ot SO erstand untier der frei schaltenden
and beinahe e1in Werk, un:! WITr können mit P. Theobald Masa-z
rCY SdSCH: „Deschwanden schuf e1ın Kunstwerk, das elines italieni-
schen Meisters würdig ist  3O Für uns ist die Erneuerung des Bildes
ein sprechendes Zeugnis dafür, daß die Verehrung Tau auf
dem Wesemlin 1in eliner Zeit, fröstelnde Gegenwinde wehten, nicht
erloschen, sondern eher 1m Aufstieg begriffen WAarT. Hinter dieser Verz
ehrungz stand die Überzeugung vieler, daß CS heilige Tatsache ist, W.d$

Mettenwyls Urkunde meldet: Hier ist wahrhaftig Maria mi1t ihrem Kindz
lein gesehen worden.

Sinn un VWert des Gnadenbildes, das ın der Werkstätte Deschwanz
ens e Farbenpracht erhalten hat, umschreibt Paul Amherd richtig
un:! schön: „Das jJetzige Gnadenbild auf dem Hochaltar 1n der Wall
fahrtskirche ist als Kunstwerk des Meisters Paul VO Deschwanden ©©

» henswert, und WCINN aus künstlerischen Rücksichten einige historische Um:
stände auch verändert worden sind, 1Läßt IC doch die Nähe der Gottesz

bezeugt, daß damals, 1 Te 1863 eschwanden das Hochaltargemälde restaurlilert
habe. PAL 1543. Msc., die Neuntägige Andacht autf dem Wesemlin, S. 178
Irüher 3) Er ScChrel als Augenzeuge ‚„‚Das Gnadenbild aufi dem Ochaltar der Jet-
zigen Wallfahrtskirche tellte ursprünglich arla VO. onnen  Nz umgeben, mi1t gold-
durchwirktem Kleide dar. Als ber 1im Te 18363 VO gefelerten aler Paul VOIN

eschwanden restauriert wurde, verschwanden Aaus künstlerischen Rücksic  en die hel-
len Trahlen, un!' traten deren Stelle lLiebliche Engelsgestalten. Hat 1U das
Bild Kunstwert Dedeutend verlor doch historischer Richtig-
keit.‘‘“ Balmer muß unrichtig Orientiert gewesen sein, WEeNn die Restaurierung
1n die 50 TE verlegt Masarey 294

aul Amherd, der das restaurilerte Gemälde gesehen hat, SChHhrel uüuber dessen Cchon-
heit „Wer sich nNn1IC. mM1 TO! TIfüllt, WerTr m1% Freude uUuber-
Strömt, der ihr liebliches Angesicht ansieht? Ihre Stirne 1SL hoch und hehr, VOI keiner

getirübt; hre en S1Nd gesenkt, voll mutterlicher Uur:! un: Nmu ihre
angen sSind uüuhende Frühl:  Trosen, VO  ]} Lilien umkränzt; 1NrTr Mund ist VO: wunder-
barer uld Uun! 1e umilossen KUrZz, Zze‘ sich in diesem eıligen Angesichte
die größte Süßigkeit, un! .uüute Es gleicht einem klaren Splegel, WOTaUs alle
ugenden hervorleuchten, alle Oollkommenheiten erglänzen, welche die glorreiche Got-
tes- un!: enschenmutter zieren.‘“‘ PAL 1543 Msc., Die Neuntägige Andacht D
FrT. auf dem Wesemlin, S. 193

475 In Lied un! Bild, S, 294 1€ Abb gegenüberliegende S. 227
476 Masarey 294
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mutter ahnen, die damals Nutz un: TIrost der katholischen Welt auf
dem Wesemlin erschienen ist.‘“ 477

Laurenz Burgener OFMCap (1810—1880)
Der LlLebhafte Walliser Saas-Balen lenkte Weinmonat 1834

Schritte ach Sitten 198 11185 Noviziat der Kapuziner einzutreten ach
der Priesterweihe wirkte verschiedenen Klöstern der deutschen
Schwei und kehrte 1858 SC1112 euUTES W allis zurück Sitten.
bis SC1INCEM \ode verblieb (10 Dezember 478 e1n Leben un
Wirken hat der Provinzannalist klassischer Kürze den Satz ZUSaI:

mengefaßt ))P Lorenz arbeitete las schrieb fragte, forschte und wu{ßte
viel 479 Aus dieser rastlosen Arbeit SIN schöne Anzahl VON Werz
ken zume1st geschichtlichen Inhaltes hervor  480 die SC1INeTr eit ehrenz
olle Beachtung und Anerkennung fanden 1481 Für unNnseTeN Zweck kommt

Betracht das Buch die „„Wallfahrtsorte der katholischen Schweiz“‘
ZUu Gegenstand hat un: 1864 Z WC1 Bänden herauskam Im ersten
Band kommt auch die „Klosterkirche auf dem Wesemlin die Reihe4852

/Zuerst schildert der Verfasser den wilden Sturm der Reformation, der
manchen Zweig VO Lebensbaum der Kirche lLosriß In dieser Not 1aber
hat die Helferin der Christen ihre rettende Macht Dann fährt

fort
„Im genannten Jahre 455 heiligen Pfingsttage, Abends
9 Uhr, un wieder 1 Pfingstmontage, zwischen —10 hr,
da der Himmel heiter und glänzend WAdfTI, erschien aut urkund:
lichem richte i herrlichen RBilde die allerseligste Jung
frau o b der Kapelle, ihr göttliches ind Jesus auf

E te n In -  e VO Glanze der Sonne umgeben, den
Mond ihren Füßen, un: VO Wl herabfliegenden Engeln
miıt goldenen Krone gekrönt Die Erscheinung dauerte
jedes Mal Pa Viertelstunde in e1in Augenzeuge davon Waäar den
ersten Tag Herr Moritz Mettenwil Mitglied des Rates un: der
eit Stadtschreiber VO Luzern, den andern Lag aber

7 p Paul Amherd PAL 1543 Msc Neuntägige Andacht Fr auft dem esemlin
S nm. 1

478 PM 150 302
479 PAL, 138 141

201 Kunzle Die schwelz Kapuzinerprovinz 3062 Besonders sSel Twähnt Burgener Hel-
veila Sancta der en un: irken der eiligen seligen un Irommen Personen des
chweizervolkes, 1n TeEel Bänden 0—62

481 1859 18 1864 384 Luzerner Zeitung 1857 228 524 18359 46 Blätter aus der T-
geschichte 1.B: 443

402 [ I)Iie Wallfahrtsorte der katholischen Schwelz Aus den bewährtesten @Quellen
elt und herausgegeben VO.  3 Laurenz urgener, aus dem en des eilıgen Fran-
ziskus Mit fünf Bildern Erster Band (Ingenbohl Kt ScChWwYyzZ 6—98(I

455 Un  1U vorher War VO' TEe 1531 die ede

230



sechnliche Schar Christgläubiger, deren Freude un Frohlocken
darüber unbeschreiblich war  6484

In dieser Beschreibung häalt sich Laurenz gefireu die Überlieferung;
NUur überrascht den aufmerksamen Leser die Knappheit, die beide Erz
scheinungen 1n ein1ge Satze zusammendrängt. Freilich bringt der Verz
fasser unmittelbar darauf den ausführlichen ext der Inschrift der 50
Luzernerkarte, der das Bild der Erscheinung in volleren Farben zeich-
net.485

Im folgenden Kapitel führt uns Z „Marienkapelle 1m \Wäldchen
auf dem ‚esemlin“‘‘4806 Darin spielt } ber der Geschichte einen bösen
Streich, WECNN &> kühn behaupftet: ‚„„Die zweimalige Erscheinung der Got:
tesmuttfer auf dem esemlin, VO  3 der WIr 1m vorigen Artikel meldeten,
geschah nicht dem gleichen Orte; der 7welte War weiter hinten 1m
Wäldchen, DU die Kapelle steht, un als INa  - die iußere Kapelle
baute, wurde zugleich die hintere Waldkapelle aufgeführt. *8“

Um diese „nicht unwahrscheinliche Sage ‘ 488 stutzen, beruft Cr sich
unbedenklich auf die verhängnisvolle Inschrift, die ob der Pforte der
Waldkapelle prangti%8>, W ie diese Inschrift e1Nn Faustschlag 1Ns Ange-
sicht der W ıhrheit ist, wurde schon des Ööftern betont49%0. Übrigens wird
sogleich e1in anderer Walliser als Zeuge auftreten un entschieden
die Waldkapelle-Sage Stellung nehmen.

P. Paul Amherd OFMCap (1825—1887)
Es gebührt Paul Amherd e1ine ganz sorgfältige Auf.

merksamkeit: denn kommt in der Wesemlin-Zeugenschaft eine

%4 Burgener Qa C} 176 %. Am chlusse nenn der Verfiasser als Quelle Annal  ap. PTOoVv.
Helv., MC p. 20—104; gemeint sind die Annales VO.: P. Ubald Thüring, PAL 5 br 1e
Den 134 5E

1455 {T)ber die Luzernerkarte und hre Inschri{it siehe ben S, 129—492.
%6 Burgener a. V 181
187 Man ist höchst erstaunt über die nverIrorenhelt, wOom: die OT“ Zwelte: der

Erscheinungen vorgenomMen WwÄiTrd.
188 Die ın Anführung geseiztien usdrücke sSind dem merkwürdigen batz VO.  } P. Laurenz

entinommen!: ‚D WIrd Tzähl(t, diel unwahrscheinlich i1s% die Sage nicht.‘® ga s 181
OM1 begutachtet P. Laurenz seine Behaupiung als 1ne Nn1icC unwahrscheinliche Ddage
Man überdenke diesen verfänglichen, widerspruchsvolle: sdruck!

489 D1e Inschrift autete ach dem 1La VO. P. Laurenz:
„Im TEe 1931 erschien die il. Marla dieser Ste
Als eitferin in oth und 1n Bedrängniß;
Darum wurde hier erbaut die Wa  apelle

diesem immerwährendem Andenken  L
Masarey 2—84; siehe Den 44, Anm. 14'7. Man ann den Irrtum, der Laurenz
untierlauien ist, in eLwas begreifen; enn 1n seinem er ber die Wallfahrtsortie
der Schweiz behandelt 213 Wallfahrtisortie un Heili.  umer. Unmöglich konnte Dei
jedem gründliche Quellenstudien machen, sondern War vieliac. autf Literatur und M1t-
teilungen angewlesen. TOLZ den Mängeln, die dem er anhaften, eistet
och dem Forscher wertvolle Dienste, die 11a N1C vermissen möchte
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wichtige Raolle r A hat sich nicht LIUT ZUT Wesemlin-Überlieferung
mit seinem überzeugten Manneswort bekannt, sondern hat das gesamte
Quellenmaterial, SOwelt c5 ihm erreichbar WAafl, verwerte

Paul Stammte aus dem Kanton W allis und nannte mit Stolz Obep
gesteln SE1INE Heimat, er Mai 1825 in die Wiege gelegt wurde
Mit Jahren tirat CT der Kongregation der Redemptoristen bei,; der C
1851 Priester geworden, 1in Seelsorge und Verwaltung als unermüdlicher
Arbeiter reue ienste leistete.  491 Aus verschiedenen Gründen trat Z

Kapuzinerorden ber un: machte sSe1n Noviziat auf dem \Wesemlin
(1863/64).492

Sowohl als Liguorianer als auch als Kapuziner WAarTr Paul £e1N aposto-
lischer Wandersmann;: als beliebter, aufrüttelnder Prediger und Volks  Z
m1ss10nar Z VO Ort Ort ber 4000 Male lie{fß C} se1ne mächtige
Stimme als Künder der ewigen Waıhrheiten erschallen: in Luxemburg,
Belgien, Frankreich, Holland, Deutschland und in seinem Heimatland.*°3
Mit dem Apostolat des . verband CF das nicht weniger wichtige
der Feder.1% oriff der dichterisch Begabte Z Harfe un: besang
1in tiefgefühlten Liedern Muaria*®?>, den Franziskus*??6 und die hl Eli  Z  Z
sabeth 497
Müde und krank geworden VO der langen Wanderschaft, suchte SIN

Gesundheit 1in der She VO Rigi-Klösterli. Doch der Gnadenstätte

41 Er die infachen Gelübde 1n Tre1lDur. (Schweiz) ab. ach der Vertreibung der
Ligorianer AaQus ur (1847) kam 1Ns Ausland, ın verschiedenen Trtien un!
Ländern sein Zielt aufschlu: Savoyen, Holland, uxembur. Am letztgenannten Ort
weilte un wirkte Jängere Zelt, daß sein gesegnetes ndenken Nn1C bald —
SC Hallenbarter Lieo, en un!: Nirken des Kapuzinerpaters Paul Amherd,
Jätter:ıaus der 1ser Geschichte (1938) SE

192 DALT, t. 190.,325. Den Übertritt ıIn den kKkapuzinerorden au Amherd auf eine
Erscheinung des 1. Franziskus zurück us Lebensskizze, VO:  - au VOeI’' -
faßt. PAL 3950 20.12

‘93 Statistik VO.  - au verfaßt; darin Za 103 rte auf, Volksmissionen BO=-
halten, un faßt seine Predigttäti  eit 1m Satz €e1. „DSeit 1851 ber habe ich

TAank-1n verschiedenen Ländern uxemburg, Holland, Belgien, Preußen, Limburg,
reich, en, Schweiz et:  O Der 4000 Predigten lten.  e: PAL 3950. 20.12/2.

1914 Hallenbarter Y O S. 421 aselDs werden Z Publikationen VO. au angeführt
Vgl SK 1887, Yn L 208, 223

‘5> Im Provinzarchiv Wesemlin le. eın Manuskrip VO:  - aul, m1T dem 1ie. Die RO-
senkranzkönigin, harmonische Lleder fuür den Maimonat; darın besingt die Rosen-
kranz-Geheimnisse. Leider 1st 1Ur och der ersie '"Teil „Die weißen Rosen der Freude
vorhanden. PAL 3850.20 Irüher

an Franziskus, ein romantisches E,nOs 1n ZWO Liederkränzen Lindau Verlag
VO.  - Joh.Thomas ettner, 447 Seiten Dieses EDos hat 1mM und Ausland es Lob
un: nerkennun Hallenbarter D A () ‚2—24; SK7, 1884,361

197 Msc. 1 Provinzarchiv,‘'49 Seiten, mit dem 1ie an Elisabeth, Eine ymne ın ZWO.
Harfenklängen von |P. Paul Amherd Er druc.  ertig bereitgestellt
doch der Lod ovember 18387 brachte den Plan ZU. Scheitern. Schluß des
Vorwortes Schreli iın tiller Todesahnung ‚„„Hiemit legt der Dichter die arfe, die

iIrüher /R Lobe des seraphischen Vaters Franziskus un! Ar LoDe seiner
geliebten Tochter Elisabeth ertonen leß, nlieder weil i1nm en! seines Lebens
ernsiere edanken geboten Sind.®® PAL J6 Als dramatischer Dichter er.
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Tau Zu Schnee wartete auf den eifrigen Marienverehrer der Tod,
November 887 498

[8) Unter dem schriftlichen Nachla{fß VO Paul
befindet sich ein vollgeschriebenes eft VQ Seiten, das Votivbüch-z
lein nenn Der Haupttitel aber, ın schöner Kunstschrift ausgeführt, lautet
„Der fromme Pilger Nnserer Lieben Tau auf dem esemlin‘‘ *49 Da
das schmale eft Wichtiges VO Weesemlin weißß, ist wertvoll
und einladend, seinen Inhalt näher kennenzulernen.

Im Vorwort preist der Verfasser Wesemlin als W allfahrtsstätte m1t
den begeisternden Woorten: „Die W allfahrt Aı auf dem
semlin nımmt 1n der Geschichte der Gnadenorte eine nicht geringe Stelle
ein Sie rühmt sich nicht HEF ihres hohen Alters, indem se1t
denklichen Zeiten auf dem Wesemlin e1in Muttergottes-Bild andächtig VerL.:

ehrt wurde, sondern auch einer großartigen un bedeutungsvollen
Erscheinung, wodurch die erhabene Himmelskönigin ihren Gnadenort
1n eigener Person einweihen wollte. Überdies sind die enge der Pilger,
die Tag für JIag Z Gnadenbilde herbeiwallen, un die auffallenden
Gebetserhörungen, die hier ohne Unterlafß geschehen, schlagende Beweise,
daß Ta auf dem Wesemlin nichts weniger als VEIrSCSSCH 1st, un
namentlich wei{(ß dieselbe das dankbare Luzerner Olk schätzen, das
durch ihre mächtige Fürsprache bereits zahllose Gnaden erhalten hat.“

Darauf umschreibt C el un Autbau des werdenden Büchleins un
meılint treuherzig: „Dieses Gebetbüchlein, das die Andacht Ta
unterstutzen soll,; wird gewiß manchem Pilger willkommen se1n, zumal

das erste ist, das diesem Zwecke dem Drucke übergeben wird
Unter der Überschrift DE IGER  s

folgen drei Kapitel, WOT1IN die Wesemlin-Geschichte aufgerollt und unter:
sucht wird Hier tritt Paul als gewlegter Geschichtsforscher auf, nach:  E
dem K sich ach glaubwürdigen Quellen umgesehen hat Er kennt die
Urkunde VO  - Mettenwyl d01 Cysats istori D02 die Provinzannalen 903

auf „„T’homas ın der Bünden der der Freiheitskampf 1mM allıs. Eın historisches
Drama ın en (Aarau 1880).*‘

498 Die acnrufe den unermudliche: Seeleneifer un! die unverwüstliche Arbelits-
Ireude VO.  . au Nervor. Seine en Verdienstie en un Kirche werden Nn1C.
geschmälert, we1lil als Superior des Institutes der Barmherzigen chwestern VO.

Ui1lsS-Hl. Kreuz 1n Ingenbohl nNn1C allweg ine glückliche and zeigte 12—73
hauser Clarissa, utter Marla Theresla Scherer (Ingenbohl 371—48, 386.

499 PAL 19543 Oöhe 219 cm x Breite 183
500 D1e Arbeit kam untier au nNn1C 1mM Drucke hneraus Erst Späater, 1M TEe 1896,

hat P, Benjamin Camenzind (1861—1932) das Manuskri1pt für den TUC. bereitgestellt.
1e untien 5. 254 ;

en Es cheint, dalß hier au die Mettenwyle Urkunde ach der ople VO.  - ol1um-
ban VO Sonnenberg Nn1C verwendet nat; ist überhaup zweifelhaft, diese
Abschrift gekannt nat.

1€e.  e ben 69—76; jedoch die ( Cysats verwertiet n1ıC. 1e Hen
0O

%i Gemeint SINd die Provinzannalen VO.  - P. UÜbald Thüring. 1e Hen S, 1834 ff
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Langs Grundriß 904 Haffner Allgemeiner Schauplatz 505 un den Maria-z
nischen Atlas Gumppenbergs 906 Von diesen ist 65 vorzüglich Cysats Hi
StOTr1,; die fleißig und sorgfältig ate zieht 07 Um das Bild der Er.
scheinung iın den Rahmen der Zeitgeschichte SPaANNCN, greift Paul

verschiedenen Geschichtsbüchern, die CLr ergiebig benützt, die
Werke VO Ming 908 Faßbind 909 Bannwart 10 Lusser ol1 Baron d’Alt 12
Burgener 913 Morell un Ischopp ö14 uch 1n den Bänden des ‚‚ Gez
schichtsfreund“ hat geforscht un Quellen aufgesucht. SO konnte C
gründlich ausgerustet, die TE1 geschichtlichen Eingangskapitel auf S1:
cherer Grundlage aufbauen un Satz Satz mi1it Belegen stutzen.

Im dem ersten Kapitel gibt zuerst einen klaren Überblick ber die
innerpolitische Lage 1in der Schweiz und zeichnet die politische un reliz
7i0SE Entwicklung Nalı den Burgunderkriegen bis ZUr Reformation. Im
esondern schildert CT die gespannten Verhältnisse 7zwischen Luzern un
Zürich, die annn ihren kritischen Höhepunkt in der Proviantsperre
(Pfingsten erreichten.

Das zweıte Kapitel mit der nüchtern Überschrif£t „Art un Weeise der
Erscheinung‘“‘ geht Zu eigentlichen Hauptthema ber un: beschreibt
die zweimalige Erscheinung ob den kläglichen Irümmern der Z

storten Weg - Kapelle. Obwohl Paul sich gefreu die Mettenwyler
Urkunde anlehnt, ist kostbar, ih jenes Geschehnis 1n seiner Sprache
und mit seinem Tonfall erzählen hören:

„Nun Wäar eben diese Kapelle, welche die gnadenreiche Gottes:
mutter wählte, nicht NUur ihre angegriffene Ehre zu etten,
sondern auch der SdNZCH katholischen Sache ihren Schutz
gedeihen lassen. Die Zeit ihrer Erscheinung £311t Ins Jahr 1531,
auf den Pfingstsonntag, ecun Uhr Abends — also auf den

1e  E Dben S O
505 Siehe Den S, 154—58.
0 Über umppenber siehe ben 5. 160—65.
aul geht im Zitieren Cysats N VOT, gibt Nn1c LUr n den Fundort a  g

SONdern uch wortlic den betreifenden Vers
% Ming Jır der selige Bruder 1lkolaus VO Flüe, sein en und irken an  e, Lu-

ZerN 1861 1778.
au. itiert 1U den ersten Band Faßbind Thomas, (reschichte des Kantons SChWYZ.

Von dessen ersten TU:  un Dis ZUTC helvetischen taatsumwälzun an chwyz
832—38).
Bannwart eter, Geschichte der Schweilz, ein eseDucC. für die reifere Jugend Uun!:
das olk (Luzern, ugsbur

511 Lusser arl Franz, Geschichte des Kantons Uri VO.  - seinem Entstehen als Freistaat
bis AUE Ver:  gs -Änderung VO 5. Mai 1850 Schwyz

42 Baron de Tieffenthal, Histoire des Helvetiens, 10 an (Fribourg Suisse 1749 —

“ı Burgener Laurenz, Die Wallfahrtsorte der katholischen Schweiz, 2 Bäande (Ingenbohl
all orell un: anas Ischopp, Geschichte der Schweiz für Schule un! olk

Luzern
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U.Lb. Frau auf em esemlin

nach der Übermalung durch Paul Deschwanden I Jjetzt 1mM innern Chor der
Klosterkirche. lext 228 ff.
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ıne Seite aQdus dem Manuskriptheft Der fromme Pilger TAauU auf dem
Wesemlin verfaßt VO!  - Paul Amherd OFMCap Der vorliegende ext beschreı1ıbt

fasser auf Quellen verwels! lext 224 ff rigina. PAL 1543
die Erscheinung auf dem W esemlin Man beachte die Fußnoten der Ver
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gleichen Tag, Wı Zwingli auf der Kanzel Zürich die Re
ftormirten Zu Kriege die Fünf:katholischen rte auftf
hetzte. 915 Ile Urkunden heben hervor, daß der Himmel
wolkenlos, klar un heiter WAädr, und die Sterne Himmel
funkelten. Da erblickte Man plötzlich ber der kleinen Ka
pelle, hoch 1n der Luft, in großer ajesta un Herrlich:

Mit ihren Füßenkeit die erhabene Königin des immels.
stand S1e auftf der Sichel des Mondes, miıt ihrer Rechten trug S1E€
das göttliche Kind Jesus, und hinter sich hatte S1e den Glanz der
hellen Mittagssonne. Und während sich die verklärte Gottes:
mutter ın ihrer SANZCHN Klarheit un Majestät zeigte, erschienen

Firmamente Z7wel Engel, die, rasch herabfliegend, eine Spltz1-
SC golidene Krone ehrturchtsvall auf ihr Haupt setztien. Doch
nicht lange blieb S1e iın dieser Stellung. Bald wandte S1E sich VO

de Kapelle, übe  E den jetzıgen  S Klostergarten, die Stadt L
ZzZern hin,?16 nicht anders, als wollte S1e dieser in der gegenwart!:-
SCn gefahrvollen eit der reilgiösen Umwälzung die notige Hilte

c 5317spenden. Die Erscheinung dauerte eine Viertelstunde.
Die zwelte Erscheinung, die folgenden Pfingstmontag eintrat, wird
auch ausführlich geschildert; wiederum glauben WIT 1n den Waorten VO  -

Amherd die Schläge e1ines ergriffenen erzenNs vernehmen:
$9  1€ Kunde dieses seltenen Kreignisses durchdrang bald die San-

Stadt ile schauten verwundert un neugler1g auf das We
semlin hin, die Einen hal!b zweifelnd, die Andern fest glaubend.
Man erwartete den folgenden Abend, N sich bei einer abermalıi:
DSCH Erscheinung der Tatsache m1t eigenen Augen versichern.
Da versammeite sich Ort Uun! Stelle eine zahlreiche Schar, die
unfter mancherlei Gedanken miıt großer Sehnsucht dem unerhör-:
ten Wunderzeichen entigegen harrte. uch diesem Abend War

der Himme! hell und glänzend, Vo keiner Wolke getrübt. ber
diesesmal schien die gnadenreichse Grottesmutter zogern woilen,
indem C! bereits zehn Uhr war;  18 doch NUr größer Waäar

au verweist autf Bannwart, (G(eschichte der Schweiz, an E
16 Zur Begründung au AdUuUus Cysats 1STOT1 die Verse, Strophe 15

„„By 1usent chritt IrıL1it ungfar
In wollcher Art.
Die Ho{{fstatt 1sSL! TWwOLNLT fürwar.‘®

un bemerkt ann: o Ma e} gerade 1n jener Weise, w1ie späater Oster und Garten ange-
legt wurden.‘‘

917 DDie Schl.  erung Heruht auftf dem Zeugnils 1n Cysats Historl, Strophe 16—18 1e ben
s 73 1€e€ Faksımıile in 2

Während die ersie Erscheinung eunNn Uhr einftrat, wiederholte sich die Erscheinung
Lolgenden en zwischen euUN un zehn Uhr; ach der Met  er Urkunde

und Cysats Collectanea. In der Histor1 ysa „Ungefahr da sich SCAHNIier bald
begund die zehend Stun rophe 22)
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der ohn der ausharrenden Menge, als sich plötzlich wieder die
Himmelskönigin ber der xleinen Kapelle, hoch ın der Luft, im
herrlichen Sonnenglanze seahen ijeß Obgleich diese 7zweite Er
scheinung 1n gleichen Ort und VWeise geschah, un! Man JetZzt,
ebenso w1e gestern, das göttliche Jesukind auf dem rechten Arm,
die herabschwebenden Engel mi+t der spitzigen Krone un: den
schwebenden Mond unter den Füßen der Gnadenmutter erblick:
te, War doch die Pracht un:! ajesta derse!ben ungleich gro-
Ber un:! ehrfurchtsgebietender.‘“ °*°

Da sich dritten Abend die VO  =; vielem olk erwarterte Erscheinung
nicht einstellte, weist Paul auf den Zweck der Erscheinung hin ‚„„Die
Himmelskönigin hat sich 7weimal sichtbar gezeigt, der Stadt Uun!
dem SanNzcCh Lande ihren sichtbaren Schutz angedeihen lassen. “

Zum Schlusse dies inhaltsreichen Kapitels wendet sich Paul entiruste
die in Umlau{ft TECS!  Z Behauptung, die Pfingsterscheinung hätte

bei j Kapelle, Sos$ Wesemlin -Wäldchen, stattgefunden: „Aber die
ersten Urkunden, welche die Tatsache der Erscheinung mi1t allen Um:
ständen besprechen, geben einer solchen Annahme nicht NUT keinen
Grund, sondern führen vielmehr ZUr. Überzeugung, da{fßß dieselbie blofß auf
auftf dem Wesemlin, un ZWarLr beidemal 1ın gleicher Weise ber der alten

52()Kapelle geschehen E1

Das dritte Kapitel „J]Die Früchte‘“ betitelt, verfolgt die segensreichen
Auswirkungen, die VO  ; den Wesemlin-Erscheinungen ausgingen, AÄuswirz
kungen un Ausstrahlungen, die bis ZzZu katholischen Sieg 1m 7zweıten
Kappelerkrieg ührten. Vom blutigen Kampf, der sich 11 Oktober 1531
bei Kappel zwischen den entzweiten Eidgenossen entspann, berichtet
mi1t sichtlicher Freude: „„Bemerkt werden verdient, daß auft den Panz
CIa der Fünf rte das Bild der Gottesmutter Maria strahlte, un ZWarTr

in der Art, w1e€e sS1€e ein DAdar Monate früher auf{f dem Wesemlin a

schienen ist Dies geschah nicht etwa aus blindem Zufall, sondern mıt
Absicht Uun: voller Überlegung, indem INa bereits die Erscheinung

TAau auf dem Wesemlin als eine sichere Siegesverheißung iın diesem
wichtigen Glaubenskriege betrachtet hat.921

ach diesen TEe1 geschichtlichen Abhandlungen folgt der aszetische
Teil, WOT1N Paul dem Marienverehrer für eine Novene Ehren
Tau auf dem Wesemlin eun prachtvoile Betrachtungen vorlegt ber

3 D1e Schilderung der zweliten Erschein entspricht der Mettenwyler Urkunde 1e
ben 10

”9 Masarey 212 ET} siehe ben 5. 44 nmerkung 147
21 Diese wunderbare Ersche  ng in der VO.  . Kappel Twähnt ysat, HistorIl,

Trophenr DE e och andere Quellen bezeugen asselbe wunderbare eschehnis Das
nachzuweisen, WITd die Aufgabe einer eigenen Abhandlung Se1n. Vgl In Lied nd Bild,
9—38; Masarey 36—39
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„Die erloschene Andacht: Die unerwartete Erscheinung; Die glänzende
Sonne: Die gnadenreiche Mutter; Die dargebotene Hand; Das liebreiche
Angesicht; Die herabfliegenden Engel; Die goldene Krone; Der schwez
bende Mond“‘

Wann hat Amherd dieses Büchlein, das er für den ruck bestimmt
hatte, ausgearbeitet? Das Titelblatt tragt, ZWAäar MNULX mi1t Bleistift geschrie-
ben, die Jahrzahl 1863 Tatsächlich WAar Paul 1ın diesem Jahre bis 1865
auf dem Wesemlin, zuerst als Novize, dann verblieb och e1in Jahr
nach der Profe(3.>22 Kein Zweifel, ih: hat die Walltfahrtsstätte mit ihrem
wunderbaren Anfang sogleich angesprochen und geradezu gelockt, Z

Feder greifen. Hat doch schon früher marianische Heiligtümer
quellenmäßig mit grofßem Geschick und Erfolg dargestellt.*% In Luzern
fand Cr für sein schriftstellerisches Vorhaben einen TeUeEStTEN Hel{fer, den
herzensguten Peter Anton Venetz 8—8 VO Mörel NS also wahr-
haftig einen echten Walliser Mitbürger.“* Mit größtem Eiter versah

Peter Anton das AÄAmt eines Bibliothekars, da 1n jenen Jahren e1N
Archivar amtlich ernannt WAarL, War CS der jedem Dienst bereite

Peter Anton, der den Forschenden den Schätzen des Archivs führ.
te. 925

Zusammenfassung
Paul hat VO allen, die für das Wesemlin Zeugnis abgelegt haben,

ausführlichsten un eingehendsten die Wesemlin-Geschichtie dargelegt.
5322 Sicher ist, dal P. Amherd sein Wesemlin-Manuskript Nn1IC VOT 18364 vollendet hat, da

das er VO.:  — P. Laurenz Burgener „Die Wallfahrtsorte*‘* (1864) zitlert; Qa a.0Q.
An  3

»3 ], Marla, die Trosterin der etrubten der Geschichte der Verehrung arlens als der
Schutzpatronin der und des Landes uxembur. Quellenmäßig dargeste DA
xemburg 1855 Eine zweite Ausgabe esorgtie als Kapuziner. uxemburg, St. Pauls
Druckerei J. Hary) 1886.

2. Die Pı  erfahrt Zz.u Marıia, der Troösterin der etrübten, eın ebet- un rbauungs-
buch. ‚uuXemburg 1857. P. Brück Mehrere

3. Der Iromme Pilger. ®aarlouls. Franz eln Ins Französische ÜüDerseizt
4. Die himmlische Gnadenquelle. ®aarlouls. Franz Stein. ele iın Tel verschie-

enen KFormaten.
5. Die Wallfahrt /AN schmerzhaiften Muttergottes autf dem Bl  Tg
Hallenbarter, S. 421 Besonders das erstie erwähnte Werk, Marıla, Trösterin der Betrüb-
ten, hat nerkennung efunden der uxemburger Zeitung ‚„„Die W: erschien

1950 ZU 29. Geburistag VO. au Amherd, VO Paul Noesen eın Leit-
Ttiikel m1T der ersCcnNnr: kın Geschichtsschreiber uUNnseTreTrt Marienverehrung. Der
elenrie Verfasser SC  1e mi1t% den anerkennenden orten „„Ein lühender arien-
verehrer WaTr dieser Schweilizer, ein eifriger Förderer der Andacht nNnserer Lleben
Frau, der Geschichtsschreiber uns Nationalwalillfiahrt und ein irommer Marien-Sän-
DeT. Und en WIT eine Ehrenschuld abgetragen, WenNnn WIr 1n den UOktaviagen
des anres dem Schweizer P. Amherd dieser stelle einen escheidenen Gedenk-
stein setzten.“‘ ‚„Die arte*®‘ (10. Maı Tr. 19

»42 PAL Dionys Imesch, eier Venetz, Kapuzinerpater Saint-Maurice, O. J.);
„‚mMelvetla Franciscana‘*‘® (1960) 5 09:

25 Noch eın Umstand mMag die Arbeit angere der gefördert en als au. 18303—*
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Es kommt ihm das Verdienst als erSsSter; alles ihm erreichbare,
gedruckte un: handschriftliche Material benutzt und verwertet haben

Er hat mit aller Deutlichkeit und Bestimmtheit die Früchte der
Wesemlin-Erscheinung genannt, besonders die Zusammenhänge 7zwischen
Wesemlin und dem Sieg VO Kappel aufgezeigt.

Er vereint in lobenswerter Woeise geschichtliche Ireue mit (GGemuüts-z
tiefe un volkstümlicher Darstellungsweise. Er ist zugleich e1in 7zuverlässiz
ScCrI, ernster Zeuge und ein begeisterter Lobredner U. Lb. Frau auf dem
Wesemlin.

Es ist das große, bleibende Verdienst VON Paul Amhbherd, da{fß
die geschichtliche Erforschung der Wesemlin-Erscheinungen mutvoll bez
ZONNCH und grundgelegt hat Die nachfolgenden Forscher konnten Vi‘€l;
fach ernten, Was 1 gesa hat

Bourasse Johann Jakob (1866)
Der Kanoniker Bourasse hat sich ın seinem großangelegten Werk „Sum-

aurea‘‘ 226 das iel gesetZt, alles zusammenzutragen, Was die Mariaz
nische Theologie und Verehrung im Laufe der christlichen Jahrhunderte
hervorgebracht hatte Im ä Band, gerade Schlufß, findet Wesemlin
och ein ehrenvolles Plätzchen. Der Bericht stutzt sich Sanz auf Gump.  E  S
penberg und lautet in deutscher ‘ Übertragung:

„Im Jahr 1631 (sic1),°?“ Pfingstfest selbst, Neun Uhr nacht,
zeıgte sich die Gottesgebärerin; auf dem AÄrme trug S1e ihren
Sohn Damit och mehrere sS1e sehen könnten, erschien S1e des
andern LTages wiederum, in derselben Stunde wie gestern Sie War

VO der Sonne umgeben, der Mond ihren Füßen, un Wäas

immer der Jungfrau Glanz verleihen konnte, War vertreten. Es
:ehlten nicht die Engel, die VD Himmel flogen un! der Jung
frau die Krone aufsetzten. Nur wenige ZUSCHDSCH, die das
W under 528 sahen, da die wonnereiche Schau 529 nicht länger als
eine Viertelstunde währte ber es doch n wesen:”
de, den Stadtbewohnern davon Kunde bringen 530 Uun:

04 auf dem Wesemlin weilte, wurde das Gnadenbild VO.  H Paul eschwanden 1—3831
restauriert. Dadurch wurde seine ufmerksamkel autf den nadenort und se1inNe Ge-
SCHIC gelenkt 1e ben S, 228

»%6 Der VOo. lautet Summa de aud1ıbDbus Beatissimae Virginis Marilae Dei Ge-
nitrlicis sine Labe cConcepta. Joannes Jacobu: Bourasse. Parisiorum apıl
ne

27 Der Irrtum geht auftf Gumppenber zurück und beweist, wıe schwer ist, ein : Unkraut
auszurotten. Vgl ben S5. 161

528 Del' lateinische USCTUC. lautet „portentum!‘‘ „ 1n Wunderzeichen VO:  : ußerordent-
liıchem Ausmaß

*3 Wonnereiche au ist eine freie Übertragung des nNn1C. leicht übersetzbaren Ausdruk-
kes ‚„‚coelestes eliciae'  ..

30 D1€ eutische UÜbersetz ‚Kun: bringen‘“‘ gibt N1C den vollen iInn des Nnispre-
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eine dichte Volksschar dritten Tag dorthin anlockten. ber
eın drittes Mal erschien ihnen Maria nicht, vielleicht weil S1E nicht
würdig waren.“ 53l

Darauft wird Ratsherr Moritz VO Mettenwyl vorgeführt als FErbauer der
Kapelle, die dem gleichen (Jrt stehen kam, vorher das

alte, zertrummerte Kapeilchen stand Weienn Bourasse die Kapellweihe
1656 stattfinden Läßt, irrt C sich eIn Jahrhundert, wWwW1€ auch sSe1n
Gewährsmann Gumppenberg.?%

Wenn auch dieses Zeugnis nichts anderes ist als e1ine gefireue Wieder:  C  Z
gabe aus Gumppenbergs Marianischem Atlas, kommt ihm doch e1INe
nicht geringe Bedeutung Denn indem die Wesemlin /Tradition in
der „Summa Aurea , einer Art lexikonartiges Nachschlage Werk der
Marienkunde, Aufnahme fand, betrat Ss1€e einen internationalen Raum.

Die Erzbruderschaft Maria VO den Engeln
un In den Wirren der Altkatholiken-Bewegung, die nach

dem ersten Vatikanischen Konzil (1870) einsetzten, wallfahrtete der
Schweizerische Piusverein 533 ach Einsiedeln un hielt dort V'OIT bis
23. August 1872 die Generaliversammlung 1b 34 Bei diesem Anlasse
betrat der gelehrte Hilarius VO Paris OFMCap.?° die Kanzel und
sprach den Pilgern der französischen Schweiz. Mit hinreißender Be.
redsamkeit verherrlichte ST Maria als glorreiche Königin der Engel und
ste!lte SIiEe dem Piusverein als Vorbild un Führerin im Kampfe mit den
Mächten der Finsternis vor.?96 Der CUC Gedanke: - Maria: die Königin

henden lateinischen ortes ‚Tidem Tacere®‘ wieder; enn em Tacere edeute el
jemandem Glauben verschai{ifien, erwecken, jemanden VO:  H eLwas überzeugen; bewirken,
daß INa (dem edenden) Glauben chenkt.

%1 Summa Aurea, UOriginaltext siehe Beilage 7710
532 Dieser Irrtum wurde bereits des öfitern angeprangert. 1e ben S, 162
»3 Über den Schweizerischen. Piusverein :orientiert vorzuglich ‚Steiner ın einem Werk:

Der Piusvere der Schweiz, VO.  - seiner rundun DIS AD OoOTranen: des Kulturkamp-
fes, 27—18370 (Stans Beihefit Nr.4 ZU Geschichtsireun: FEıs ist 1U WwUun-
schen, daß dieses Werk eine ebenso gründliche Fortsetizung 1n

534 Annalen des Schweizerischen Pius -„Vereins (1872) ”7 —1 9—54; Beilage Nr
(1872):; SK 1872, 333, 341 I S08 I! Philipona Pie, Lie Chanoine Schorderet 1840—93, 2 tOomes
(Fribourg

%> P, Hilarius ogin VO Paris, ‚B Jur. Ca et e0 (1831—1904), der Lyoner
Kapuzinerprovinz, Veriasser mehrerer er Lexicon OF MCap. 755

236 Dle Predigt 1e Hilarius lensta dQen us 1872, achn der Vesper. Als rund-
Lext wählte das Schri  wort „ Eis wichen zurück die Starken un blieben OS,
bis Debbora sich Er  o die Autter ın Israe ichtier 3: 1) und beantwortete
die zwel Fragen ‚„„1. Wie steht Ihr lle VOL un Marıla, und wı1ıe die OTL-
tesmutter uec 2. Was verlan. die glorreiche KÖönlg1in der VO Eiuch und
Eurer treuen Mitwirkung?“‘ Der Fes  ericht bemerkt ZU. Predigt Eiine ungeheure Oolks-

hörte diesem ausgezeichneten rediger unverwandten Blickes un WwWIird auch
aiur reichlich belohnt. 1us -Annalen Q Q C} 105 f; Philipona Q A C 192; ase WwWITd
ber der Inhalt der Predigt eiwas einseltig dargeste als ‚„„UNE pulssante exhortiation

Laveur de la PIESSEC catholiqu:  6 Die Predigt erschien 1m TUC iın reiburg, SCHhW.
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der Engel, als Schutzfrau des Piusvereins“ schlug ein Des andern Maorz
SCNS betete Chorherr Schorderet 557 aus Freiburg in der Gnadenkapelle
mi1t weithin vernehmbarer Stimme den Mitgliedern aAaus der französisch:
sprechenden Schweiz ein Weihegebet VOT, wWwor1in DE den Piusverein untfier
Schutz un Führung Mariens, der Königin der Engel, stellte. Darin be
SCONCH uns die kraftvollen Worte

„Maria, utter Jesu,; der Schweizerische Piusverein, miıt allen sel:
nen Mitgliedern, eiht sich deinem Dienste Sanz un Sar Wir
legen Oöftentlich das feierliche Versprechen ab, uUunsern Piusverein
un jedes seiner Mitglieder ıunter den Schutz uUuNSeTeErTr
rau VON den Engeln stellen. ntier diesem Titel
werden WI1r dich VO  z} nu ın anrufen, unter diesem Titel dich be
besonders verehren.€ 538

Dieser feierliche Akt gefiel S! sehr, dafß ET 1in deutscher Sprache wieder-
holt werden mußte.  589 Die Kunde hiervon drang selbst bis den Ohren
des Papstes 1USs Im Dezember 1875 beehrte den Vorstand und
die Mitglieder des Schweizerischen Piusvereins m1t einem eigenhändig
unterzeichneten Schreiben, den vollzogenen Weiheakt mi1t huldvollen
Worten gutzuheißen un SCONEN. Im päpstlichen Er  d sind besonders
beachtenswert un wichtig die Stellen:

99  1ır haben mi1t größtem W ohlgefallen gesehen, daß Ihr der
feindlichen Macht, welche sich in der Schweiz die katho
lische Kirche erhoben hat, die Bruderschaft ZUr Königin der En

Imprimerie SUlsSse unter dem 1te ‚„„‚Sermon DOUL L’assoclation de Pie el
’oeuvre de la presse‘**, elten. Vor der Einleitung die bezeichnende ber-
chri{ft „Le combat de la fO1 SOUS L’etendard de la Reine des Anges‘**

»37 Schorderet Joseph .0—93), orherr 1n Tre1lbur. 1 U pielte eine hervorragende
1m politischen und kirc  i1lchen en des kKkantfons reiburg, der Schweiz und

Desonders eindes Auslandes; ein eifriger und erfolgreicher Gründer vieler erKe,
Apostel der Presse. Philipona Ba O: zwel an  e; HBL 6,240.

538 ius-Annalen 109; das e das Schordereti vorbetete, eiinde sich 1n der
kleinern Broschüre: Zur größeren Ehre arlens der KöOön1gin der aus 1e un:
Dan  arkeit (Freiburg, Schw., 187/9), 54 Seiten Der vollständige 'Lext siehe Beilage
3 f} EFE Schorderet aQaut der eichen Generalversammlung den Pressevereıin
Verein des nl. Franz VO. ales eindringlich mpfIohle: un: in uch untier den De-
sondern Schutz der Königin der Engel es: ius -Annalen a.a. O. 190, 196;
Philipona O CN 196 och die Darstellun. VO:  - Philipona z7öonntfe den 1NATUC
erwecken, als ob die el. die KÖönigin der 1ın erster Linie 1ne Weihe des
Pressevereins gewesen sel; 1M betr. Weihegebet, des euischen Textes, wird ber der
Presseverein n1le genannt, sondern LLUT einmal WwIird darın der en herabgeflent auf
jene, „„die Urc Wort der Urc d1ie er sich Dbemuhen, die Geister der Finster-
n1s und der Lüge entziehen‘‘. Ziur größeren Ten arlens Ra 3C I58 Den vol-
len 'Text des Weihegebetes siehe Beilage .

539 „Dasselbe e ın französischer Sprache gesprochen, wurde hel der Schlußandacht
ın eutscher Sprache och einmal den scheidenden Pilgern vorgebete  06 ius -Annalen
Q A 109 Nntier den Beschlu: „Schlußnahmen‘‘) welche die Generalversammlung
un: das Generalkomitee faßten, Ste aAll unfiter Stelle der Satz b WeIHE des Pius-
Vereins unter den besondern Schutz rı ] ba der KÖönlilgın der ge
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gel entgegengestellt habet, 8848! dadurch eine desto größere Ver:
ehrung der unbefleckten, göttlichen Mutter anzufachen.gel entgegengestellt habet, um dadurch eine desto größere Ver:  ehrung der unbefleckten, göttlichen Mutter anzufachen. ......  Wahrlich, die Königin der Engel, durch eine ihr so wohlgefällige  Gebetsweise angerufen, wird ohne Zweifel, kraft ihrer Gnaden:  fülle, welche ihr bei ihrem Sohne zusteht, den durch unsere Sün:  de erregten göttlichen Zorn besänftigen und erlangen, daß die  höllischen Legionen, die überall gegen die Kirche wüten, ge:  schlagen und in ihren Abgrund zurückgeworfen werden.‘“ 540  Die Weihe an die himmlische Königin der Engel sollte aber nicht nur  als ein einmaliges, erbauliches Geschehnis in die Geschichte des Pius-  vereins eingehen, sondern es lag der Gedanke nahe, diesem marianischen  Treuegelöbnis eine feste Form und ein bleibendes Denkmal zu schaffen.  So reifte der Plan heran, eigens für die Schweiz eine Bruderschaft Mariä,  der Königin der Engel *41, ins Leben zu rufen *, Es kommt Graf Theo  dor Scherer-Boccard 543 von Solothurn, dem hervorragenden Präsidenten  des Piusvereins, das Verdienst zu, diesem Ziel mit allem Eifer zugestrebt  der Gnadenkapelle zu Maria Einsiedeln‘ (Sperrung im Original). Pius-Annalen a.a.O.  154; SKZ 1872, 354.  5 Der lateinische Originaltext und die deutsche Übersetzung dieses Breve „Infernus colu-  ber‘“ ist abgedruckt in SKZ 1874, 25f; deutsche Übersetzung auch in den Pius -Anna-  Jen‘ 1874, 291; SF-1933, 131£;  5 Es _ bestand bereits eine Bruderschaft U.Lb.Frau von den Engeln. Gründer und eifri-  ger Förderer war P.Maria Friedrich von Bray SJ. (*1816, Jesuit seit 1858, + nach 1872);  P.M. F. von Bray wurde hierzu durch Visionen aufgefordert; am 5.Dezember 1864 wur-  de sie vom Erzbischof von Toulouse approbiert, mit Sitz in der Pfarrkirche Pouvour-  ville bei Toulouse; 1866 erhielt sie von Pius IX. die mündliche, 1871 die formelle Ap-  probation. Mitglieder 1866: 60 000;  1868:  500 000;  1873:  5000000. Über die Bruderschaft  Maria, Königin der Engel, orientieren: Zur größeren Ehre Mariens der Königin der  Engel (Freiburg, Schw., 1875), 54 Seiten; Die Erzbruderschaft von Unserer lieben Frau,  der Königin der Engel (Graz 1873), 102 Seiten; P. Vital, Notice Historique sur la Devo-  tion a Notre-Dame ’ des Anges.. Etablie dans la Paroisse de Pouvourville (Toulouse 1727),  pag.39; Die Errichtung der Bruderschaft der Königin der Engel durch Jesus Christus  (Greven i. Westfalen,  0.:3);  7 Seiten;  Engelskönigin;  Handbüchlein der Erzbruderscnhaft  Unserer Lieben Frau von Einsiedeln, der Königin der Engel (ohne  Druckort und Jahr),  30 Seiten.  *? Der Piusverein hat den Eintritt in die Bruderschaft Mariä, Königin der Engel, drin-  gend empfohlen, und Chorherr Schorderet wurde mit der Direktion der Bruderschaft  für die Schweiz betraut. SKZ 1872, 395. Große Scharen strömten nun der Erzbruder-  schaft zu. H.H.Direktor Schnyder schreibt von 80 000 Mitgliedern aus der Schweiz.  PAL 1516.3/3; diese aber mußten sich in das Mitgliederverzeichnis der Erzbruderschaft  in Pouvourville bei Toulouse eintragen lassen. Begreiflich machte sich der Wunsch  geltend, diesem Umweg ins Ausland ausweichen zu können, indem dieselbe Bruder-  schaft auch in der Schweiz errichtet würde. Wenn sie auch jener in Pouvourville ag-  gregiert sei, so wäre .sie doch für die Schweiz zu_ständig und könnte selbständig die  Mitgliederverzeichnisse führen.  3 Theodor Scherer (1816—85), geboren in Dornach, 1837 Großrat, 1844 verurteilt wegen sei-  ner Opposition betr. eine neue Kantonsverfassung, 1854 Gemeinderat, 1855—81 Redaktor  der „Schweiz. Kirchenzeitung‘“, 1857 Gründer des schweizerischen. Piusvereins, 1858 Ver-  waltungsrat und Finanzkommissär, 1863 Mitbegründer der Inländischen Mission, 1857—  1885 Präsident des Piusvereins, von der Gründung bis zu seinem Tode, 1874 Mitbegrün-  der des katholischen Kultusvereins. HBL 6,164.  242VW ahrlich, &Ö  D Königin der Engel, durch eine ihr wohlgefällige
Gebetsweise angerufen, wird hne Zweifel, kraft ihrer Gnaden
fülle, welche ihr bei ihrem Sohne zusteht, den durch unsere Sün-
de erregten göttlichen Zorn besänftigen und erlangen, daß 1€e€
höllischen Legionen, die überall die Kirche wuten, g’ 5
schlagen un ın ihren Abgrund zurückgeworfen werden.‘‘ >40

Die Weihe die himmlische Königin der Engel sollte 1aber nicht NUur
als ein einmaliges, erbauliches Geschehnis 1n die Geschichte des Pius-
vere1ins eingehen, sondern K Jag der Gedanke nahe, diesem marianischen
Treuegelöbnis eine feste OTM und ein bleibendes Denkmal schaffen.
SO reifte der Plan heran, eigens für die Schweiz eine Bruderschaft Mariäa,
der Königin der Engel 941 1Ns Leben rufen d42 Es kommt raft e
dor Scherer-Boccard 543 VO Solothurn, dem hervorragenden Präsidenten
des Piusvereins, das Verdienst diesem iel mit allem Eifer zugestrebt

der Gnadenkapelle Marla Einsiedeln‘‘ (Sperrung 1im UOriginal) ius -Annalen AA}
154; SK7 1872, 354

o Der lateinische Originaltex un: die deutsche Übersetzung dieses Breve ‚„„‚Infernus COLluU-
ber“‘ ist abgedruckt ın SK 1874, An eutische Übersetzun uch ın den Pius -Anna-
len 1874, 29 1; 1933, 131

541 Es bestand bereits ein Bruderschaft U.10D. Prau VO: den Engeln. Gründer un!‘ 1ir
geTr Förderer War P. Maria Friedrich VOIl Bray &. 1816, Jesuit seit 1858, nach
P. M BTray wurde hierzu TC Visionen auifgefordert; ezember 1264 WUTI-
de S1e VO Erzbischof VO. Toulouse approbiert, mi1t 51{7 iın der rrkirche Pouvour-
V1 bei Toulouse; 18366 Thielt S1e VÖO.  - Pius die mündliche, 1871 die OTMEellle ApP-
probation. Mitglieder 1866 1858 500 000; 1873 000 000. Über die Bruderschaft
Maria, Königin der ngel, Orlientieren Ziur größeren Ehre Mariens der Königin der

(Freiburg, Schw.., eiten;: Die TZzZbruderschaft VO.  b Nserer HNeben Frau,
der KÖönigin der Taz 102 Seiten; P. Vital, Notice Historique SUT E3 evo-
tion Notre-Dame des es EitaDpill: ans la Paroisse de Pouvourville Toulouse 172  %.
pag. Die Errichtung der Bruderschaft der Königin der Urc Jesus T1ISTIU:
Greven Westfalen, J. Seiten; Engelskönigin; Handbüchlein der TZzbruderschafit
Nnserer Lieben Frau VO. Einsiedeln, der KOÖöN  [  ya  ö der TuUuCkoOor un! a  T}
30 Seiten.

42 [Der Piusverein nat den nirı 1n die Bruderschafit Marı13,;, Königin der ngel, TIN=
gend empfIohlen, un! Chorherr chorderet wurde m1% der Direktion der Bruderschaft
für die Schweiz betraut. SKZ 1872, 395 TO. Scharen siroömten U: der TZDruder-
schait Direktor Chnyder schreibt VO.  - ö0 000 M1  ledern aus der ScChWEeIZ.
PAL 1516. 3/3; lese Der mußten sich ın das Mitgliederverzeichnis der Erzbruderschalit
ın Pouvourville bei Toulouse eintragen lassen. Begreiflich machte sich der Wunsch
geltend, diesem we 1Ns Ausland ausweichen können, indem 1eselDe Bruder-
schafit uch 1n der Schwelz erTrichtet wurde. Wenn S1e uch jener 1n Pouvourville a

sel, wäre S1e doch fuüur die Schweiz zx{ständig Uun: könnte selbständig die
Mitgliederverzeichnisse führen.

543 'T”heodor Scherer 1816—85), geboren 1n Dornach, 1837 Großrat, 1844 verurteilt gel-
Nel Opposition Detr. eine NEeUeE Kantionsverfassung, 1354 Gemeinderat, 1835D—31 edaktior
der ‚‚„Schweiz. Kirchenzeitung‘“‘, 1857 Gründer des schweizerischen Piusvereins, 89238 Ver-
ungsrat un  'e? Finanzkommissär, 18363 Mitbegründer der Inläaändischen Mission, 189 1
1885 Präsident des Piusvereins, VO.: der ründung D1IS seinem JLode, 1874 Mitbegrün-
der des katholischen Kultusvereins. HBL 6,164
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haben Unterstützt VO seiner frommen Gemahlin 944 unterbreitete
em Bischof VO Basel, Eugenius Lachat 2—8 949 dem grofßen

Gönner des Piusvereins, die dringende Bitte, die Errichtung der Bruder
schaft Öördern 946 Bischof Lachat, für jede gute Anregung offen,
reichte ein diesbezügliches Bittgesuch £1M Apostolischen Stuhle ein. Am
2. April 1876 erließ 1USs das ersehnte Breve, wodurch CT für die
Schweiz die Bruderschaft Mariä, der Königin der Engel, kanonisch m
richtete und die Klosterkirche auf dem W esemlin als Sitz der Bruder
schaft erkor. Das Dekret 347 Lautet 1n deutscher Übertragung:

„Aus der Audienz Seiner Heiligkeit Pius I am 2. April 1876
Auf Antrag des Unterzeichneten hat seine Heiligkeit 1US
sich gewürdigt, den vorgebrachten Bitten entsprechen, nämlich
die Bruderschaft der Königin der Engel, errichtet in der Ka
puzinerkirche Luzern, der Erzbruderschaft in der
Pfarrkirche Pouvourville bei Toulouse anzuschließen, un ZWar
mıit allen Privilegien und Ablässen, w1e€e S1e dieser Erzbruderschaft
gewährt worden sind

€atum wıe ben Agnozz
Verbreitung Als erster Direktor der Bruderschaft amtete der Lu
ZeT HET Spitalpfarrer Alois Schnyder 948 Er brachte miıt ilfe treuer OT:  Z

*4 Marie Louise Boccard, mi1t Th. Scherer se1t 3. Maı 1868 kinderlos verehelicht, tammte
dQUuS einem der altesten Patriziergeschlechter des Kantons relbur. ach dem Tode VO
Scherer (1885) ZO, sich die 1liwe als ‚‚dame pensionnaire“‘ 1n das Kloster der Visi-
tatlon ın Tre1lDur. 1 zurück. PAL 9310617 Dem vielbeschäftigten Ehemann Wa S1e
wertvolle 1n und esorgte vieliac die französische Korrespondenz. Steiner O1S
a 8 {} 44 f. In der Verbreitung der Bruderschafit Maria V{}  - den Engeln War S1e eine
ifrige KFOörderin un! iNr als Ehrenpräsidentin VO  m PAL

*5 Dem ekennerbischof FKugenilus Lachat hat Th. S5Scherer eın l11ıterarısches Denkmal S6+
und darin dessen Verdienste den Piusverein gezeichnet. Scherer ge-

nius Lachat, Bischof VO.  ® asel, ın Deutschlands EKpISCODAT, In Lebensbildern,
(Würzburg
O1Ss chnyder, der erste 1Tektior der für die Schweiz erric  efien Bruderschai{ift,
SChAhrel eDruar 1889, auf den Werdegang der Bruderschafit ZUTFUÜuC  lickend 99  je
Bruderschaft MarIla, KöÖönigin der ngel, existiert in Frankreich sSeit 18350 ger Jahren;
Dei Mitglieder en sich Aaus der Schweiz 1n Frankreich Del Toulouse einschrei-
Den lassen. Da angien Herr TaTl Scherer und besonders seine Frau Gräfin in den
Bischof Kugenius, die Bruderschaifit uch in der Schweiz einzuführen. Im TE 1876
gab Pius das Breve dazu, un 1877 wurde S1e eingeführt, und ich MU. als i1rek—
tor herhalten, wollte ich, der wollte ich n1cC. Nun, ging Desser, als ich glaubte;
In Luzern am ich Dald viele He  Tinnen, 1n UT ans, SChWYZ, Tremgarten;
reiburg, Frau Taf Scherer uch mit eld half, auch r. Scherer, selbst rT. Bischof
Uun!  e} seine eute; Q Mitglieder Dald beisammen; m1% meinem Her-
übersiedeln ach Münster hat mM1 wıie aufgehört, Munster (Beromünster) ist Nn1C
der Ort eLIiwas und doch ungeheuer viele eingetrete  66 PAL /3
(Originalbrief).

47 Das Tr1gina. dieses paps  en Breves ist bis ZU Stunde unau{iffindbar. D{ir. O1Ss
CcChnyder hnat ber davon ine Teue ople gemacht und sie auf die dritte Seite des
ersten Mitgliederverzeichnisses der Bruderschafift eigenhändig eingetragen. PAL 1516.
aksimile siehe 244

48 A10  18 chnyder 4—92), zuerst ar ın 1swWIil, ann Professor Luzern, 1848 Pro-
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derinnen iın den verschiedensten Kantonen 549 eine reSsSC Werbeaktion in
Gang; ach zehn Jahren konnte freudig berichten, daß eine AÄArmee
VOon 40 008 Mitgliedern aufgestellt habe 990 ach seinem Wegzug VO

Luzern (1883) 551 erlahmte allmählich der erste Eifer, un CS verblafßte
auch das Bewußtsein VO den inneren Beziehungen, die den Piusverein
un die Bruderschaft Mariä VO den Engeln verbanden. Um der Bruder-z
schaft NEUCS Leben einzuhauchen, ernannte Bischof Josephus Ambühl
5—35 den jeweiligen Guardian auf dem esemlin als kirchlich be
vollmächtigten Direktor der Bruderschaft un überband ihm die Pflicht,
für ihre Neubelebung besorgt sSe1n (5. Mai D92 Im Jahre 1949
erweiterte das bischöfliche Ordinariat Basel die Volilmacht des jeweiligen
Guardians, indem cSs ih: auch mi1ıt dem Rechte ausstaftete, einen ater

fessor 1n Beromünster, 18354 Spitalpfarrer in Luzern, 1888 ın Beromünster,
18386 Propst Er wirkte vorzüglich 88l der Pastoration und 1ın verschiedenen
WO.  ätigen Vereinen. SK7. 1892, DD Am Piusverein ahm VO.  b Anfang
Anteil, War bel der Gründungsversammlung 1ın Beckenried anwesend ZE: J
WalLr 1e des Lokalkomitees Luzern, 1872 kam 1ın das entralkomitee un UT -
de dessen ekrTetiar. OM1 ın Arbeitsgemeinschaft mM1% Th. Scherer. SK7,
1872, 300, SS ayer, Taf Scherer Qg (©) 112; ius-Annalen 000,.19. 05 8063, 86; 187  Q,  10, 95

»93 Nach einem Verzeichnis der Förderinnen, das EFrau cherer-Boccard selbst UuSsSaınımnell-

Stie. a  e, ın folgenden Kantionen Förderinnen IUr die Bruderscha{i”“
Luzern s walden Z TE1IDUFrL. 4, olothurn A, aTrußsß E Url L 1dwalden 2, Aargau
en L; Schwyz 2, Appenzell 8 Bern 2, Zug 2, Tessin Als die eifrigste e-
rın nenn s1ie EFräau Marie Meienberg, Lehrerin ın remgarten. Ei'benso unermüdlich
für die Ausbreitung der Bruderschafit war hrw. Sr  argeri Marla Dupont, ın der
Visitation e1Dur. PAL 1516 ntier den FKördern selen namentlic. genannt
aulıvon Deschwanden, er 1ın ans, Frau Landammann Wirz in Sarnen, Madame de
Haller iın olothurn, Fräulein Josefina Grüter ın Luzern, Piarrer Tribelhorn ın
Brülisau Al, die Töchter VO. Tcher-Deschwanden ın Zug. PAL

° Alois chnyder Schreli November 1887 er Wirz (1848—1929), dem Präa-
sidenten des Piusvereins Se1T 1885 „„Es Sind 11LU. gerade 10 ahre, se1it diese TZbruder-
schafit Urc den hochwst. Bischof Eugenius eingeführ wurde, und da Niemand
fand, mich A 1rekior machte; die Zahl der Mitglieder 1sS% iın dieser Zieit Derelts

>
a11T 4() 010180 gestiegen, ine ScChOne Armee.** PAL /1

ı Als Spitalpfarrer O1S chnyder 18383 ach Beromunster kam, Dbehielt die Lelitung
der Bruderschaft och inne: doch 18839 trat VO.  > der Direktion ZUTÜüCK, well Cdas
egene Beromünster sich für eine Werbung Nn1C als günstl  5  g erwles eın Na:  ger
wurde H.H  ohann yer (1844—1914), damals Sentipfarrer 1n uzern 6—95); als

1895 Pfarrer VO  - Buttisholz wurde, uUubernahm sSe1ln Erbe Johann Amberg A-—
Großstadtpfarrer 1n Luzern (1895—1924) Dann Der verlieren sich die Spuren,

Cie Bruderschaft wurde hirtenlos und Tiel der Vergessenheit anheım. Ihr Dasein War
derart verschollen, daß der Katholische Frauenbun der Schweiz die eugrundun
einer Bruderschaft, Marila, Königin der ngel, anregte, 1n der festen Meinung, ın der
Schweiz existiere seinem Bedauern och keine: solche Bruderschafit. ened1 A
hat ann 1916, auf Bitten des katholische Frauenbundes und iNres geistlichen Bera-
ters, Propst Franz VO Segesser (1854—1936), die Bruderschait der KÖönl1gin der Engel,
mit Sitz ın Einsiedeln, kanonisch errichtet und M1L den Privilegien einer BErzhbruder-
schaft ausgezeichnet. Die Förderung dieser Bruderschafit Jag und l1e ın den Händen
des schweizerischen katholischen Frauenbundes Handbüchlein der TZzbruderschafit
U.Lb. Frau VO. Einsiedeln, der Königin der ngel, O3 S I: mundliche ellun, VO.  -

Fräulein Maria VO Segesser, langJähriger (Greneralsekretiärin des katholischen Frauen-
bunde. 2—19 und Präaside des Luzerner Kantonalverbandes des Schweizerischen
katholischen Frauenbundes 3—22

552 PAL /1 Handschreiben VOILl Bischo{f osephus Ambuühl)
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Kapuziner als SC1NECN kanonischen Stellvertreter der Leitung der Bruz
derschaft bestellen Das Hauptverdienst daß die verschollene Bruder  D  A
schaft m1T Sitz auf dem Wesemlin wieder NeEUECEM Leben erstand SC
bührt Ferdinand Wehrle OFMCap (1864—1949) In kurzer eit SC
lang SC1NECM Eifer NIgC Hunderte das Lilienbanner der Engels-
königin schare 553

UÜberlegungen
Die Bruderschaft Marja VO den Engeln annn nicht als unmittel:

bares Zeugnis für die Wesemlin -/Tradition angeführt werden Jedoch
1St die Tatsache daß die Wesemlinkirche VO aps als Sitz der Bruder.  Z  Z
schaft auserlesen wurde, C111 sprechender Bewelis für das hohe Ansehen,
das S1C Lande genoßß Dieses Ansehen 1St Letztlich auf die weitverbreiz
tetfe Überzeugung zurückzuführen, dafß die öhe auf dem Wesemlin
durch huldreiche Erscheinungen der (Grottesmutter ausgezeichnet und
durch ehrwürdigen Gnadenstätte erhoben wurde In diesem Sinn
ann der Vorzug, der dem Wesemlin-Heiligtum als Sitz der Bruderschaft
zuteil wurde zugunsten der Wesemlin /TIradition ausgelegt werden

Wer hat auf die Wesemlinkirche als geelgneten Sitz der Bruderschaft
empfehlend hingewiesen? ‚estutzt auf gute Gründe, NECECNNECN WIrTr raf

Scherer-Boccard Schon der Eigenschaft als Präsident des Pius-
VeEeTC1115 un: auch als Initiant hatte diesem Anliegen hne Z weifel C1inMn

gewichtiges Wort mitzusprechen Zudem stand C als mutvoller Kämpfer
£ür die Freiheit der Kirche bei Bischof Lachat un nicht WECN1ISCI Kom
hoch Ehren 554

Es mochte noch ein persönlicher Grund entscheidend bei der
W.ıhl des Sitzes der Bruderschaft mitgespielt haben raf Scherer
hatte 1864 S0Os Schlößchen Hünenberg? bei Luzern den Wohnsitz
aufgeschlagen 5726 Dadurch WAarTr die nächste Nachbarschaft VO

Wesemlin gerückt das knapp zehn inuten erreichen konnte Kein
Z weiftel da{f der tiefgläubige raf un: ebenso gottselige Gemahlin

1933 0 S PAL 517.7 SCHWEIZ Franziskus-Kalender 1934 61 f
9—48 Pius ernanntie Scherer Anerkennung SC1INeT Ver-554

dienste die Kirche ZU römischen Graien (18 Maı Er War und 1e uch
wahrhaftig mi1t ganzer eele ein Ritter des Stuhles, mM1% Wort und Schriit
ınm dienend und bis den Tod Lreu ergebpen.‘‘ 63 f SE 1885 48

555 Das chlößchen ünenberg, auf dem Gebiete der Gemeinde Ebikon, der adt-
gTreNZe Luzerns 1817 80l 1115 Mittelalter hinabreichender urgs1tz das heutige Schlöß-
chen mi1% Kapelle wurde 1759 erbaut. Die Kunstdenkmäler des Kantons uzern (Basel

258 I1; 64
556 Auf unsch SEe1INeT utter Scherer bereits Herbst 1855 das chlößchen

den Sommer auf Hünenberg; VO 1864worben; zuerst verbrachte jeweilen LU

1e das Jahr hier ayer 63 I SK 1885 45 Das iNN1SE Freund-
schaftsverhältiniıs zwischen Scherer und Joseph Bover]l, pap: Geschäftstraäager
iın der Schweiz 48—64), War uch e1n Hauptgrund Scherer das Schlöß-
chen Hünenberg erwarb der Nuntijatiur näaher SC1H 141
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das ahe Wesemlinkirchlein oft aufsuchten und das aute, stille Heilig-
mit dem prachtvollen Gnadenbild 557 immer mehr liebgewannen.

uch konnte ihnen der wunderbare Ursprung des Gnadenortes nicht
unbekannt geblieben se1in. SO werden sS1e diese Stätte, Maria einst 1N.:
mitten der Engel erschienen ist, als überaus geeigneten Sitz der Bruder.  Z  Z
schaft Mariä VO den Engeln gefunden un: vorgeschlagen haben

Unverkennbar sind die Beziehungen zwischen der Wesemlin-Überz
lieferung un der Bruderschaft Mariä VO den Engeln. Das ihnen Ge.
meinsame, Was auch me1isten in die Augen E ist die Anerkennung
Marijä als machtvolle Königin der himmlischen Heerscharen. Damit haben
WIr aber das Ureigentümliche, das sowochl der Wesemlin-Erscheinung als
auch der Bruderschaft Mariaäa der Engel zukommt, och nicht gestreift:
1Sst der mutvolle Kampf{f für Glauben und Kirche unfter dem Schutz
rıa un im Verein mit ihren himmlischen Legionen.”°% Somit hat der
Piusverein, als K sich in der Gnadenkapelle Einsiedeln der Engel-
königin weihte, sich einen Urgedanken der Wesemlin /Tradition
eigen gemacht un ihn für die damaligen Zeitverhältnisse angewendet.
VO  -} Liebenau Theodor un Anna un 559

Wenn auch das Geschlecht VO Liebenau ach kurzer Frist vollständig
erloschen ist 60 lebt der schöne Name we1lter 1n den unzähligen Werz
ken, die das edle Geschwisterpaar Theodor un Anna: der Heimat D7
schenkt hat uch VOIN Wesemlin schrieben beide un:! berührten seine
wunderbare Geschichte: doch dabei unterlief ihnen en bedauernswerter
Mißgriff, den s1e dann einigermaßen gutzumachen suchten.

Fehlgrifif
Theodor Von Liebenau v61 der wachsame Hüter un unermüdliche Forz

scher des Staatsarchivs Luzern (185672- 1912 legte 1881 dem heimatlieben-z
den Luzerner ein willkommenes Hausbuch auf den isch:,, Das alte 141

5l Die Renovation des Wesemlin-Gnadenbildes Paul eschwanden (1863) konnte
I'h.Scherer selbst verfolgen un:! das neuerstiandene Bild m1T den iIrisch euchtenden
Farben bewundern. 1e nen s. 228 TI

»0 |Iie Erscheinung auf dem W esemlin 1m gefahrvollen Jahr 1531 Ssollte den Glaubensmut
der Katholiken tarken und sS1ie WappNenN, AD Verteidigung des aubens das Letz-
te 1e Den S, 30 Von den eichen edanken un Zielrichtungen Mut
ZUTrC Verteidigung des Glaubens) ist uch das Weihegebet, wom1 sich der Piusverein
untier den Schutz der Königin der nge tellte, ganz und TIUÜ1l1t. 1e
Beilage Nr. ral

>I Die Zanlen iın den Klammern Dbeziehen sich auf die ahre, ın enen die das Wesenmlin
Detreiffenden er erschienen.

%b Das Geschlecht VO Liebenau Dbluhte 10208 07-—19 HBL 4, 676; Müller Kuno, Vorwort
ZULC zweiten Auflage Das alte Luzern (1937), Ar

%1 'T 'heodor VO: Liebenau (1840—1914), 1866 provisorischer anzlıs 1m Staatsarchiv Uzern,
18367 Unterarchivar, 1871 Staatsarchivar, 1906 Ehrenbürgerrecht der und des Kan-
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Zzern  4 962 Darin will VO Liebenau das heimelige Bild des alten Luzern
der Nachwelt getireu überliefern, das Bild se1iner Gebräuche un Gesetze,
seiner Straßen un: Gassen, seiner Türme und Brücken, seliner Häuser,
Kirchen un Kapellen. Begreiflich, da{fß nicht stillschweigend W/.
semlin-Heiligtum vorübergehen konnte. och weilche AIsC Enttäuschung
bereitet uns der vielwissende Forscher. Er wei(ß wohl manch Interessan-

563tes 10)081 Ursprung des Klosters und seinen Bewohnern plaudern.
och ber die Erscheinung verliert CL e1N Woort. Er leugnet ZWAar die
Erscheinung nicht, die VO Mettenwvy] 7zuteil geworden 1st, 1aber Cr CI

legt 1n willkürlicher Verquickung den Ort der Erscheinung 1in das
semlin -Wäldchen, dorthin, jJetzt och eine Kapelle steht d64 Darüber
bringt folgende Maär

„Im Walde hinter dem Kloster steht eine im 17. Jahrhundert Neu

gebaute Kapelle, VO Spitalmeister Mauriz VO: Mettenwyl n der
Stelle erbaut, W 15351 ihm die Muttergottes erschienen se1in soll
Bei dieser 1556 eingeweihten W aldkapelle spendete der Weih
bischof VO Constanz das Sakrament der FirmungCC 565

1ne Quelle für diese Darstellung 3606 nennt ONn Liebenau nicht 907 Often:  Z
bar ie{fß sich blenden VO der Überschrift, die \Ob dem EKingang der

LtONs UzZzern. HBL 4, 676; GIr. 69, XXXVI{A; er Die literarischen TDelten VO  5

Staatsarchivar } n Dr n VO Liebenau, 1} Anzeiger TUr schweizerische Geschichte (1914),
8—93; uller Kuno a O. 111——V: „Vaterlan: 1914, „Luzerner agblatt” 1914,
Nr. 121 ‚„„‚Vaterlan: un ezember Erinnerungen Dr. Theodor VO Lie-
benau Keuilleton VO. Anna VO: Liebenau.

%.2 [Der VO Das alte Luzern. Topographisch-kulturgeschichtlic gesc MitL ler
Bildern, ach Diebold Schilling’s Chronik VO TE 1512 (Luzern, Verlag VO ®
Te Diesem uche, un  detl selines ertes als Heimatbuch, der
heutige Historiker T1iSC egenuüber. 1C m1t Unrecht urteilt eın Einsender: urCc.
das Buch hat Nn1C Dloß die geschichtlichen Kenntinisse erweltert, sondern uch
aA1e nhan:  ichkeit eın Gemeinwesen estar. das TO seiner Kleinheit 1mM au
der Zeiten UrC. die Tüc  er seiner Bürger ehrenvoll dastand. Er selber nat die-
5C5S Buch eWwl. Nn1C. als ustier eines Geschichtswerkes aufgefaßt. Eis Träg das Ge-
präag!‘  e einer nekdotensammlung, da und dort VO. oberflächlicher uellen-Be-
utzung, und willkürlicher Deutiung VO. atsachen, ber bringt eine VO subjektiv
gefärbtien Nachric Der WIC. Personen un! Lokalıtaten und ancnes andere.
Eis hat in populär gemacht, un WEeNll sSseine arnstien wissenschai{itlichen Leistungen iın
den Büchereilen eın wenig gestörtes Daseıin Tisten werden, W1Ird ‚.Das alte Luzern"” die
Erinnerung den vielwissenden, federgewandten un! oifenherzigen Theodor VO  - Lle-
benau wacherhalten.  D ‚„„Luzerner agblatt“‘“ 1914,

65 [)as alte Luzern, S. 320.
%52 U’ber die Wegkapelle 1mM seW äldlı siehe ben 5;599; Masarey 2—82; uzerner

Kunstdenkmaäler 2, 390 kın nettes Gedicht Der die Wa iın ‚„Dderaphischer K1N-
derire  &r 1904), 107.

ESs doch VO.  - Liebenau tutzlg werden können dieser Firmung in einer
Waldkapelle, die kaum a1z IUr wel  utzen Personen bietet. Damals (1556) wurden 3500
Personen gefirmt NMasarey 49

566 Das alte ‚UZzern, "Theobald bemerkt eiwas schari dieser Stelle „ E1IN
alsche Abklatsch der Erscheinungsurkunde! Von derlel unric  en Kombinationen
1S% der vielwissende Mann lelder N1C. iımMmmMmMmer freizusprechen.‘“‘ Masarey 283

%/ [)as vollständige Fehlen VO.  3 Quellenangaben erl Nn1IicC einzig diese Stelle, sondern
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Kapelle prangt 568 un alle Vorübergehenden irreführt 969 Einst rühmte
sich VO Liebenau mi1it männlichem Stolz, dafß CT lebenslänglich mıiıt der
„Urkundia verlobt Nl Doch 1in diesem Fall hat er seiner Braut die
Ireue gebrochen 70 W arum hat nicht wenigstens die Urkunde 1m
Staatsarchiv 71 die VO der Erscheinung auf dem Wesemlin klare Mel
dung bringt, nicht eingesehen un geprüft, jenes Aktenstück, das be
zeugt, dafß die Erscheinung nicht 1n einem Wald, sondern auf Wesem:-
lins Matten stattgefunden hatte, und ZWAarTr dem Ort, W|!| sich SCOCH-
wartig der Hochaltar der Kapuzinerkirche erhebt? In den Ratsprotokol-
len hatte CT auch deutlich lesen können, daß die Regierung VO Luzern
beschlossen, beim Bau der Kapuzinerkirche musse der Itar der Mefttenz
wyler-Kapelle unverrückbar seinem alten Standort verbleiben . ?2 Da
„Das alte Luzern“ fast 1n alle Häuser der Stadt FKingang tand un jeden
Leser 1n seinem Zauber gefangen hielt, verbreitete unter dem olk
ein verzerrtes Bild VO Wesemlin.

Anna Von Liebenau 573 durfte wohl nicht anders als der Wald-Hypo-
t*hese ihres verehrten Bruders zustimmen. SO taucht in ihren Schriften
wiederholt die Waldkapelle auf als die Stätte, die durch die Erscheinung

Muttergottes geheiligt worden se1 Kin erstes Mal tführt S1€e den Leser
durch den Wesemlinwald in der „Geschichte des Ritter Kaspar Pfyffer
tifter der Kirche un: des Klosters nNnserer Lieben Tau VO den En:
geln auft dem Wesemlin (Luzern 884)“ Die chrift widmet S1@e als 2st.
gabe ZAUE 300 jährigen Jubelfeier der Klostergründung (1884) Die Noz
velle S mussen WITr wohl eher diese Geschichte NENNEN reihte sS1e
annn unverändert ihren „Charakterbildern aus Luzern’s Vergangenheit“
ein Im gleichen J. (1884) ie{(ß die unermüdliche Schriftstellerin 1m
„Neuen christlichen Hauskalender‘“‘ 574 den Artikel einrücken: „Die drei;

bedauerlicherweise uch das Buch
%5 Den ortlau der Inschri{ft siehe Den 5 2A8T. Anm. 489
6I Wle UrC. diese Inschrift, A S3 P. Laurenz Burgener OFMCapD., irregeführ wurde, WUT -

de ben 52371 TwÄhnt.
00 Als die utter VO: T’heodor VO:  - Liebenau, 1ne geborene Jakobea Pfyifer, sich ehr-

ich bemühte, den Sohn Z.U. eliraten bewegen un: darum ihre gutgemeilinten KUup-
Delversuche AamnsSPDan, chrieb 1Nr der Sohn 1n Versen zurück, gel m1t der IN =
DIA verlobt un Dbleibe 1NT treu. el 1e üller KUuno0 D A C} STA  —

O TLAL: Schachtel 1071, ppe Die Überschri dieses Aktenstuückes lautet Zeugnus
und Grün:  iılcher Bericht der naden-Zeichen ET  ng Marıae der Jüngiraülich-
GOöttlichen utter auff dem Waäsemly, gezogen AUus der zley einer LoDbl.
CeL.: S, 16 1e. Beilage NT.  » Wir verweisen nier HULE aut diese ine Urkunde, Adie
ja dem Staatsarchivar leic  en zugänglic. War un! inhm uch näaher lag als die
Inschri{ft der Wal  apelle.

S TAL, atsprotokoll (1556), 39; Beilage P
%3 Anna VO  a Liebenau (1847—1915), neben einer ucC.  aren Schriftstellerei uüubte sie, Wohl-

aten end, die er der hilfreichen lebe; eireute ihren Bruder Theodor 1n
hingebendster un! sorgfältigster Pflege Dis se1in Lebensende HBL 4, 676; Müller
Kuno a, a S V Ul:; „„Vaterlan 1914,

%4 Im Volksmun hieß uch der Bruder Klausen-Kkalender.
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hundertjährige Jubelfeier des wohlehrwürdigen Kapuzinerklosters auf
dem Wesemlin bei Luzern“

In den genannten Veröffentlichungen, iın denen die Verfasserin ohne
Z weitel großes Wissen und Können offenbart, niımmt sS1€e€ e1inem SC
radezu unbegreiflichen Deutungsversuch ihre Zuflucht Damit bemühte
s1e sich, die irrtümliche Auffassung ihres Bruders mi1t bestimmten AÄAn-z
gaben des Pfyfferschen Baubuches 575 in Einklang bringen.

mengte die Verfasserin Wahrheit un: Dichtung bunt zusammenNn:

steht ZWAarr fest TABON Tatsache der Erscheinung, die s1€e doch im Wesemlin-z
W ald sich abspielen 1aßt Darum sollte auch dort also Walde!
ach dem ursprünglichen Bauplan das Kloster aufgeführt werden. Da
aten sich 1aber zwischen Jost un: Kaspar Pfyffer unüberbrückbare Ge
gensatze auf;?%%© deshalb sah sich Kaspar Pfyffer genO{igt, das Kloster
auft seinem Landsitz Vorder.  Z Wesemlin, also fern VO Orte der Erscheiz
NUuNgS, errichten.577

Diese bedauerliche Falschmeldung fand weithin olk Verbreitung;
eNNn der qhristliche Hauskalender pochte Tausende VO JIüren, und
die „Charakterbilder‘ wurden in der Stadt einem vielgelesenen Fa
milienbuch. SO versetzte die Festgabe 1m Angesichte des Volkes der
W alltahrtsstätte Wesemlin einen Dolchstich.°78

Widerruf

Nirgends wurde der Todesstoß, der die Wesemlin-Überlieferung SC
troffen hatte, schmerzlicher empfunden als V den Hütern des W esem:z
lin-Heiligtums. Zuerst glaubten S1€, da{f(ß VO  - Liebenau un:! se1ne Schwez
ster sich auf neuentdeckte Dokumente stutzen könnten. Dann erkundig-
te INa  - sich bei beiden wiederholt ach den geschichtlichen Unterlagen
ihrer neuklingenden Darstellung. Und siehe, stellte sich heraus, da{fß s1e€
auf Sand gebaut hatten

Anna VO Liebenau entschuldigte sich, sS1€ habe 1in ihren Erzählungen
den Novellenton angeschlagen, Was nach allgemeinem Gesetz die Beiz
mischung freier Erfindungen erlaube. Der Staatsarchivar VO  e Liebenau
War ehrlich CNUS, den Tatbestand and VO Urkunden sorgfältig

überprüfen un erklärte freimütig, als Stätte der Erscheinung se1
zweitfelhaft die W esemlinkirche betrachten. Hätten .„.1)as alte Luzern“

575 PAL Fischer
76 UÜbDer diesen en ‚W18 zwischen den beiden Vettern S1e Fischer 79 {£; Masa-

IeYy 90—99:; s1e Dben S, 53 it.
577 Charakterbilder 110, 125; Die dreihun  T{)  BR Jubelfeier, 1n Neuer christlicher Haus-

kalender (1884) Dem aufmerksamen Leser wird n1iC. entgehen wie sich die Ver-
fasserir ofit in Wi:  Trsprüche verfängt, z. B 1aßt s1e die Erscheinung Dald autf der SOI1-

nigen öhe des esemlins, Dald 1im Wesemlin -Wäldli sta  inden.
Masarey 283.
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PROT 0,.47/960
CRA CONGREGATIO

RILUUM

FRATRUM CAPUCCINORUM

Instante V .,MmMO Helveticae Provinciae Ordinis Ta
NOIrumnm Capuccinorum Moderatore, SACRA RITUUM
V1iıg0ore®e facultatum, anctissimo no Nostro N N *]

€ e GE sSibi tributarum, propositos liturgicos teXxtus,
Nn1ım1ırum Missam OÖfficium propria honorem Beatae Mariae
Virginis Wesemlieae qQua Sanctuario lLoci V Lu-=-
ZerNn pie veneratur per  genter revisit emendavit, &a
ou adiecto xemplari prostant, probav. in
Eiusdem Deiparae die 29 mensis malil quotannis eC0-

lendo, SuD gradu Classis in 1pso Sanctuario, sub
gradu classiıs reliquis eiusdem rTovinciae Conventi-

bus acdhibenda MAandar servatis cetero uDr1lcis
ecre  S,

Quibuslibet Contra  18 2R obstantibus,
Die 1961,;

\  %.74?5‚Ä»« S
Mg eiditeer

Dekret der HI1 Kl  nkongregation

wodurch das est TAauU auf dem W esemlin nach CISCNECH lıturgischen
Formular allahrlich felern Tlaubt wird April 1961 Text 267 PAL 1515



un: die „Charakterbilder“ eine zweılte Auflage erlebt, waren die Irrs
tumer, welche die Wallfahrtsgeschichte betreffen, ausgemerzf worden.?”®?
Die zweite Auflage 580 kam 1ber Lebzeiten der Verfasser nicht
stande, un konnte das OSse Unkraut ihres rrtums unbehelligt das
Leben fristen:; cs wucherte un wirkte weilter, auch iın andern Buchwer-z
ken, geschützt un geborgen unter dem großen Ansehen, das der Name
VO  — Liebenau genofß3.

ber die Schwenkung, welche die Geschwister VO  ; Liebenau in der
Wesemlin-Frage vornahmen, erkundigte ich mich persönlich bei P.Theo
bald Masareyv näher ;°1 War Ja dem Lauf der Dinge sorgfältig nach;
Fl un hatte auch beide VO Liebenau gekannt.?% P. Theobald
stellte M1r ann folgende schriftliche Erklärung aus:

„P. Benjamin Camenzind OFMCap.°®® hat mir Folgendes mitge  E  P
teilt Theodor VO Liebenau, Staatsarchivar VO Luzern, habe
ihm, dem P. Benjamin erklärt:
Cr, Theodor VO Liebenau, habe den Tatbestand der W esemlin:
erscheinungen nachgeprülft un auf Grund dessen habe er:
kannt, daß die Ehre der Erscheinungen auf dem esemlin nicht
der W aldkapelle, sondern dem Kapuzinerkloster unwiderleglich
zukomme.

579 Masarey 283
%0 Müller KUuno esorgte 1937 einen eudruc. (Eugen Haag, Luzern), ber in unverän-

derter Form. Er WU. wohl, wie das Buch vieler Verbesserungen bedürftig sel und
daß eine wissenschafi{itliche Zweltausgabe das Werk vollständig verändern mMUuU.  e,
daß aum eın ein auf dem andern bleiben würde; darum wollte der Herausgebier
infach den en Liebenau dem gescnichtsfreundlichen Laien wieder zugänglich —
chen und das unnachahmliche Haus- und Volksbuch unverändert en l1e Vor-
WOrt IV Uberaus TIV! sind die verschiedenen egister, die der Heraus-
er u  € hat.

f Der Schreibende den Aufirag erhalten (1945), zuhanden der kirc  ichen Behörde
in Rom eın geschichtliches Gutachten ber die Tatsächlichkeit der Wesemlin-Erschei-
Nung auszuarbeiten, für die schweizerische Kapuzinerprovinz die kirchliche Er-
aubni: erlangen, ein liturgisches Fest U. LD. Frau auf dem esemlin 1ljähr-
ich begehen können. OLE 1949, 115 @S

82 P. eo Masarey OFMCap. (1867 — 1947), der ÜDeraus verdienstvolle Verfasser der
Geschichte U.Lb. Frau auf dem Wesemlin, WäaTr Stadtprediger in Luzern 09—11), 1s0o
ın einer Zeit, als VO.  - Liebenau och und dem Staatsarchiv VOrsian: Von
dieser Zieit Schrei P.'Theobald in der Einleitung ZU) genannten Buch „Da reifte in
mir das erlangen, ich eingehen: mit den Erscheinungen nNnserer Lieben Frau auf
dem Wesemlin un: der Wallfahrtsgeschichte Defassen. Die Tdensobern billigtiten
mein orhaben Nn1iCcC NUrFT, SONdern Dbeauftragten mich, 90088 zugängliche Q@Quellen-
T1a sammeln, ichten un! einem uC verarbeliten Manches lag als
bekannt VOT, vieles Dot sich dem suchenden uge mehr der weniger rasch, anderes
erheischte einen beträchtlichen Zeiteinsatz. Ofift TAaC der en ab, und, die Fort-
Sseizung entidecken, ußten verschiedene Manuskriptbündel un: -Dande urchgegan-
gen werden.‘“‘ Masarey

283 P. enjamin Camenzind OFMCap (1861—1932) WarTr 92—19 Luzern als Erzieher
der Novizen un! verwaltete zugleic. das Provinzarchiv (1894—1905) In dieser Zeit gab

das Gebetbüchlein U.Lb. Frau auf dem Wesemlin heraus; darüber siehe unfen
S, 888, Benjamin War VO: Klerus un! Oolk Nochverehrt als Mann Gottes.
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Das gleiche hat Theodor VO Liebenau mir gegenüber bestätigt,
der damals bereits erblindet WAäar.

Dies bezeugt ach bestem Wissen un Gewissen
Zug, 18 Dezember 1945 sig. P.Theobald Masarey, Cap. ” 504

Zusammenfassung
Die beiden VO  S Liebenau leugnen nicht die Tatsache der Erschei:

NUuNg auf dem Wesemlin: S1e können SOmit noch den Zeugen der
Wesemlin-Überlieferung chnet werden.

Sie gaben offen sS1Ee sich 1n bezug auf den Ort der Erscheis
Nung geirrt hatten, dafß S1E Gedichtetes in die Geschichte einfließen
ließen.

Indem Theodor VO Liebenau sich VO Irrtum 721600 Waıhrheit durch  C  Z
SCTIUNSCH hat, kommt seinem Zeugnis och mehr Gewicht das Ge
wicht einer ehrlichen Überzeugung, die durch einläßliches Geschichts-z

1Uum SCWONNCN wurde.

Fleischlin Bernhard (1853—1927)
Nachdem W 1878 diie Priesterweihe empfangen hatte, betätigte sich

1bwechselnd als Professor, Vikar und Vierherr 1n Sursee. 1909 wurde
C_ als Chorherr ach Beromunster gewählt, ihm 1912 das Stiftsarchiv
anvertirau wurde ach längerer Krankheit, die den Arbeitsfreudigen
jeder Tätigkeit entriß, starb Oktober 927.985 Seine Bedeutung
liegt besonders in SEINEM Eifer Uun: unermüdlichen Schaffen autf
dem Gebiete der örtlichen Kirchengeschichte. Seinen Forschungen MLG

danken WI1r wertvolle Beiträage, denen jeder dankbar greifen wird, der
50061N der Kirchengeschichte des Kantons Luzern Umschau halten ill

Jahre besorgte mit Geschick un Freude die Redaktion der „„Mo  Z
natsrosen , des Vereinsorgans des schweizerischen katholischen Studenten-
vere1ins —9 Hier erschien Se1INE Studie „„Aus den Annalen
des Gvymnasiums in Luzern‘ 507 Im Verlauf der Abhandlung streift CT,
1Ur rasch 1m Vorübergehen, das Wesemlin-Heiligtum, dem folgende
Zeilen widmet:

„Junker Kaspar Pfyffer, des Schultheißen Ludwig Oheim, auch
eın Wohltäter des Collegiums un:! nicht allzu reich mift Glücks:

554 PAL Faksimile S. 265.
Nr 1724;SK 1927, 302 „„Vaterlan 1927, „Neue Zürcher Nachrichten'  .. 1927,

‚„„‚Monatsrosen‘“‘ 10928, 63—87; GiIr OO AAEVAS,
56 J  TOXler hat die Bibliographie VO. Fleischlin zusammengestellt, ın ‚„„‚Monatsrosen‘“‘ 1923,

89—871. e1in auptwerk 1S% Die Studien un! eltrage AAı schweizerischen Kirchen-
geschichte; VO.  - diesem Werk erschienen: Band I8 (Jahre 0—15: ‚UZern 1902/3, m1%
679 Textseiten und 207 S5eliten eillagen (Urkunden, Regeste Literaturverzeichnis); and 188|
(Jahre 1484—1529), Luzern 1903/04, 032 Seiten; un: 1V.Band, erstie Hälfte, ans 1908, 12

®: _ Monatsrosen‘‘, ahrgan. D Ya 31 (1881—1884)
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gu gesegne baute ihnen ein herrlich gelegenes, schönes Klo
ster auf dem VW esemlin ob der Stadt Die Stelle War berühmt
un VO W allfahrern schr besucht seitdem 1530 (sic!), ZUr eit
der zwelten Schlacht be  1 Kappel 038 WIe die Legende berichtet
daselbst Maria, herrlicher Gestalt auf Wolken thronend 15

schienen War c 539

Wenn die Erscheinung auf dem Weesemlin das Jahr 1530 verlegt wird
MUu: dieser ArSCc Irrtum wohl C1in Druckfehler sein Man anXA wohl

dem gründlichen kenner der Schweizergeschichte VOT allem der Refor.  Z  Z
mationszeıit nicht zumuten daß Cr den Kappeler-Krieg schon Jahre
1530 ausbrechen ä(8t 590

Etwas dunkel und zweitelhaft mutet der Ausdruck A „ Wie die Lez
gende berichtet W as ill 1er der Verfasser unter Legende verstehen:
C11N€E hagiographische Geschichte ZUTr Erbauung geschrieben, oder e1iNe
fromme aber mehr sagenhafte Erzählung? 591 In letzterem Sinne 1st
sicher NUur C111e Legende oder vielmehr C111 Gebilde der Phantasie wWenn
Fleischlin VO Wolken redet auf denen die Gottesmutter bei der Er.
scheinung gethront SCc1 In den Urkunden steht IC e1in Wort VO Wolken
ohl 1aber VO Sonne, die Maria umleuchtet habe Die Pdarl kleinen
Ungenauigkeiten des kurzen Berichtes beweisen dafß Fleischlin mehr Aus
dem Hörensagen geschrieben habe 5972 Immerhin bezeugt dadurch das
Dasein der Wesemlin-Überlieferung, auch CIN1ISC davon NUTFC och
CiNe verschwommene Vorstellung hatten

1US Meier OFMCap (1328—1891)
Der 80081 reichsten Talenten Ausgestattete War viele Jahre Schule un:

Seelsorge atıg Als 1879 Archivar wurde, stand K rechten Platz 593

Mit diesem AÄmte uch die Obliegenheiten Provinz-AÄnna-
listen verbunden In der 14% er besa{fß alle Eigenschaften vollende=
ten Chronisten C War erfüllt VO e1iNn: freudigen, Arbeits-
willen zollteSC1NEeNMN Ansichten War e objektiv un vorurteilsfrei

68 Der USdTrTUucC. AALAET Zieit der zwelten aCcC VO. Kappe. 1S% ungeNaAaU, ennn ihre ıT' =
Sscheinungen autf dem W esemlin fanden 28. und 29 Mai 19531 sta un! die aCc
VO. Kappel WwWar E Oktober 19531
„„Monatsrosen‘“‘ 26 (1882), 132

n Artikel Der Luzern Wetzer un: Welte’s Kirchenlexikon, 368) schrei
Fleischlin uch VO. zweiten Kappelerkrie und die anrza ichtig

1 Feder Alired eNnrDucC der geschichtlichen Methode (Regensburg 101 f
“* Quellenangaben für diesen Bericht fehlen anzlıc
593 P Pius Meiler VO: sau 1847 12 TE Lektor Bernard T1istien WarTr Se1inN Schü-

ler der Philosophie, 1872 Guardian Zug, 1885 Definitor DIS seinem Tode
Tth 11 Juli 1891 PAL Bernard T1sten urteilt ber ıNn als Lehrer „ein
intelligenter und observanter Mann, W as ihm 1n 308 fehlte War die eichte 1e-
en! Mitteilungsgabe 4 (19595), 169
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freimütig, aber maßwvoll Lob und Tadel, Ww1€ ecs sich gebührte.*** Die
Hauptfrucht sSe1NE€ES forschenden Fleißes ist die ‚Chronica Provinciz Hel.  E  Z
etica Ordinis Patris Francisci Capucinorum (Solodori 188  I
Wie c nicht anders erwarten ist, bezeugt 1in der Gründungs-Ge-
schichte des Klosters Luzern die Erscheinung auf dem Wesemlin. Man
ist ZWAar etwas enttäuscht ob der Knappheit und Gefühllosigkeit, womıit
€ das große Geschehen erwährnt. Seine Worte, 1Ns Deutsche übertragen,
lauten

99  Is die Herren der Stadt ach einem Ort für das Kapuziner:
kloster Umschau hielten, schlugen 1e zwel Junker Kaspar un
Jost Pfyffer VOT, auf ihre Kosten ein Kloster erbauen, und
ZWar auf ihrem Landsitz VW esemlin, oberhalb der Stadt gelegen.
An diesem Ort Wäar eine altehrwürdige Kapelle mit einem Bild:
nNıs der allerseligsten Jungfrau Maria;: selbst ist ach einer alten,
bezeugten Überlieferung die Muttergottes selbst erschienen. Von
dieser Zeeit an hegte das olk eine große Verehrung dieser
Stätte.“ 596

Einzelheiten der Erscheinung, die doch wichtig un wesentlich
waren, übergeht der Chronist gänzlich, vielleicht weil er s1€e e1m Leser
als NUT bekannt vVvoraussetzt. Als gewissenhafter Historiker unterläßt

nicht, rasch auf eine geschichtliche Unterlage hinzuweisen: eine alte,
bezeugte Überlieferung.  997 Somit tritt 1US als Zeuge einer Wesemlin-z
Tradition auf, die weit ber se1n Jahrhundert zurückgeht.

P. Benjamin Camenzind (1861—1932)
Sein Heimatschein lautet auf (sersau S aber das sonnige Reich, Wı

seine Wiege stand und CLr seine Jugendzeit verlebte, liegt Fufß des
Sankt Gotthard Andermatt Dem Kapuzinerorden beigetreten (1880)
und Priester geworden (1884) versah er mit größter Gewissenhaftigkeit
verantwortungsvolle Amter, VOTLT allem als Frzieher der Ovizen un Jun-
SCNH Mitbrüder.>% Wer ih: kennengelernt hat, schaute mit tiefer Ehrfurcht

ihm auf, als einem wahren Mannn Gottes.?? Seine gotterfüllte Seele

594 PAL 139, 68
595 [)ie ‚„„‚Chronica““* kam 1n acht Lieferungen heraus (18834—1887); Besprechunge erfolgien

‚E4B Gir 2,287; SK Z 1884, 236; Katholische Schwelzer Bläatter 885, 63. Der schweizerische
Piusverein, untier der Leitung VO:! Adalbert WITrZz, Sarnen, sandte dem Verfiasser
ZUT nerkennung un: wohlverdiente Auszeichnun eine nhnubsche Silbermedaille, nebst
einem ehrenvollen Begleitschreiben (1390). PAL ernar' T1sten schrieb
dem Verfiasser einen TIie voll des und tiefer Dan  arkeit. PAL 4010. 12 (20. Sep-
tember vgl. PAL to  3

59% Chronica a.a.0Q 12. Der lateinische Originaltext siehe Beilage S a
597 Der lateinische USdTUC lautet ntiqua Lraditione comprobabatu:  66.
598 PAL 150, 341; 01—103 (schöner Nachruf VO. P. Edmund Kaiser OFMCap.)
599  esemlin ın led und Bild, S, 168. Das stimmungsvolle Gedicht VOIN Heribert Amstad
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sprach nicht NUur aus SCLNECN salbungsvollen Predigten und Aufmunterunz
SCH, sondern spricht un: klingt noch aus den frommen Büchlein
die SC1NCIN Mußßestunden entstanden 900 Aus der ersten eit als
uzern weilte (1892—1906) Stammt das Andachtsbüchlein TAau
auf dem Wesemlin (1896) 601 Um ehrlich SC1MH mu{ bekannt werden,
da{fß dieses Büchlein nicht Benjamin sondern Paul Amherd als Verz
fasser anerkennt 602 Als Archivar (1894—1905) Benjamin die and.  E  z
schrift SC1NES Mitbruders vorher die ede War glücklich
entdeckt Das bleibende Verdienst Benjamins 1st da{fß das kostz
are Manuskript das schon Jahre tiefer Verborgenheit schlummert
autweckte un den Weg die Öffentlichkeit führte Er brauchte
nicht allzuviel Mühe un: eit aufzuwenden marschbereit
machen

Die ersten geschichtlichen Kapitel hat wohl bedeutend ich be
dauere abgekürzt und Abschnitt ZUSAMMENSCZO-
SCH Die prachtvollen Erwägungen für die Novene ieß 7R Glück
Sdahnz unverändert Neu fügte mi1it Geschick den Gebetsteil hinzu Der
bescheidene Mann lLie(ß das Büchlein namenlos die Reise die Welt
treten Doch hätte INa  - erwarten können, wenigstens den Namen
des eigentlichen Verfassers bekanntgegeben hätte Freilich der Provinz-z
chronik hat den Namen verraten schreibt: ‚„„Bei Räber un:
Komp erschien ein Werklein Unsere Liebe Frau auf dem esemlin.
Das Manuskript War VO Paul Amherd Cap VO Rev Ge.
neral durchgesehen un: VO  - ihm WI1C VO Hochwürdigsten Bischof VO  -
Basel genehmigt Dasselbe behandelt die 1531 stattgehabte Erscheinung
der Himmelskönigin Möge azu beitragen, die allfahrt nach dem
Wesemlin heben 603

Der letztere Wunsch hat sich ertüllt Das Büchlein tand überall freu-z
dige Aufnahme un: rasche Verbreitung, da{fß bald vergriffen WAar.

Jene wertvolle Stelle OT1n Paul Amherd die Erscheinung SChflß
dert 604 hat Benjamin unverändert übernommen arum werde S1C nicht
wiederhaolt Als Ersatz CIN1ISC Sätze der zweıten Erwägung entnom-=

ne mit wenigen Tichen treiflich den großen eier un! Welilisen Führer der (IT=
densjugend

500 Werke VO.: Benjamin eOphor, WO. Briefe studierenden un  ing, Dül-
INnen 1. W 18392 en des eligen Didakus Joseph d Uu> dem Kapuzinerorden, Dülmen
1. W 18394 LOD und en uUNnseTreTt Lieben Frau Betrachtungen für die Maiandacht:

Anhange entihalte S1e die gewöhnlichen Gebete katholischen C(hr1i-
sten Dülmen 1. W 1902 en

501 DeI 1ie Andachtsbuch Marla der immelskönigin Geschichte der Ver-
ehrung des gnadenreichen Bildes der göttlichen utter Marla der Kapuziner Kirche
auf dem W esemlin Luzern ‚UZern, 1396

9 Über Paul Amherd un: SC1I Manuskrip siehe ben T
%3 PAL 139, 132; Benjamin chrieb die Provinzchronik: 139, 68—29 91- Tabu-

arium Provinciae 141, 300, Y 1—99
%4 Der Text wurde aut 234 Lif wortlic. angeführt.
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MCN; sS1€e bezeugen mit andern Waorten, aber nicht weniger wirksam, das
pfingstliche Geschehnis auf Wesemlins Ööhe

„ IS ist gewiß, daß es bevorzugte rte gibt, Wı die Schätze des
Himmels in reichlicherem Mailße ausgeteilt werden, als n andern.
Das verbürgt die Geschichte aller Zeiten und aller Länder un
liegt SCı tief im Bewußfßtsein der Völker, daß} unzählige Pilger ihre
Heimat verlassen, um unter Gebet und Bußübung diese heiligen
rte aufzusuchen. uch das W esemlin bei Luzern mu als
ein solcher Gnadenort anerkannt werden. Denn seit ‚undenkli:-
chen Zeiten‘ spendete ler die erhabene Himmelskönigin die
Reichtümer ihrer Gnade dUuS, un: das Vertrauen der Gläubigen
wuchs derart ihr, diese VO nah un tern herbeiwallten,

die ‚Liebe rau auf dem VW esemlin‘ begrüßen.
Nur War freilich seit langer eit der heilige Gnadenort nicht
mehr geachtet, se1 CS, daß unter dem Volke eine gewIlsse religiöse
Schlaffheit eingetreten Wi oder daß der Sektengeist, der sich
damals ın allen Gauen reSsSCHh begann, die Andacht Maria

verdrängen gewußt ber die gnadenreiche Gottesmutter,
STEeIs besorgt um das Wohl ihres auserwählten Volkes, wollte den
einmal bestimmten Ort nichts weniger als aufgeben; vielmehr be:
schlo{fß s1e, denselben auf eine denkwürdige VW eise aufs eue

bezeichnen.
Es War 1m Jahre 1531, am Pfingsttage eun Uhr abends,
als S1e VO Himmel herabstieg un in großer Pracht un Herr:
ichkeit auf dem W esemlin erschien. Je schwebte ber der Zer

fallenen Kapelle, hoch in der Lutt, un: zeilgte sich den An
wesenden eine Viertelstunde lang, da{iß sS1e mit Muße
betrachtet werden konnte. Und damit diese Erscheinung nicht
in Zweitel SCZOSCH würde, erschien S1€e€ des andern Abends Zz7wW1
schen bis 10 Uhr wieder, un z ın gleicher VWeise, unter
lautem Jubel der anwesenden Menge Diese Tatsache wurde VO

vielen achtbaren Personen gesehen und bezeugt, worunter sich
namentlich der ‚wohledle un! wohlweise‘ Herr Moritz VO  } Met  E
tenwyl, damaliger Stadtschreiber un Spitalvorsteher VO: Luzern
befand.
So hat also die Himmelskönigin ın eigener Person ihren Gna
denort bezeichnet! Und ist eın Wunder, wenn das gläubige
Volk, hiedurch ihrer Andacht mächtig angeteuert, VO S  =

VO allen Seiten immer zahlreicher herbeiströmte, in der
hochheiligen Stelle se1n Gebet verrichten.“ 005

55 U. L.FKrau autf dem Wesemlin, Andachtsbüchlein 922920
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Mit schöneren Worten glaube ich dieses Jahrhundert, das Jahrzehnt
Jahrzehnt Zeugnis fürs Weesemlin abgelegt hat, nicht beschließen
können. Sie zeigen, mit welcher Treue, Freude und Ehrfurcht INan sich

U. Lb. Frau auf dem Wesemlin bekannte. Und wenn P. Ben]jamin,
der Gottesmann, WT, der dieses Zeugnis verkündigte un 1NS$s komz
mende Jahrhundert hineinrie{f, WAarTr der Ehre würdig Ww1€e kaum ein
anderer. W as die Urkunden VO  3 Mettenwyl, dem Seher OIXl VWesemlin,
preisen, können WIr ebensogut auch VO  - Benjamin der
wohlweise, wohledle und fromme Diener (Gottes.

Rückblick

Das Jahrhundert, das WIr mıiıt Fu{f betreten haben, hat 606

Zeugen für die Wesemlin-Überlieferung gestellt. Gewifß, nicht alle haben
sich m1t derselben Einhelligkeit und Festigkeit ZUFTE ehrwürdigen Wesem-z
lin ‚/Iradition bekannt. Bei einigen wenigen konnte e1ine SeWl1SSe Un:
sicherheit beobachtet werden. Doch das ist nicht verwundern, 1m
19 Jahrhundert in viele Kreise der Geist der Aufklärung eingedrungen
War Irotzdem wagte niemand die Waffen einer zerstörenden Kritik

die Wesemlin ‚/TIradition kehren607

ıne Eigentümlichkeit, die das Jahrhundert gezeltigt hat, ist die
Wald-Hypothese, die iın 7wWel Abarten auftrat: Die Erscheinungen hätten
sowochl] auf dem Wesemlin als auch 1m Wesemlin -W31ldli stattgefunden,
oder S1€e se1ien 1m Wesemlin -Wäaldli beobachtet worden. Dieser Irr-

beruft sich auf die Inschrift, die ob dem Portal der Waldkapelle
angebracht ist. Wer der geistige Urheber dieser irreführenden Inschrift
ist, ann nicht nachgewiesen werden.00

Wenn WITr die Zeugen in persönliche un: sachliche ausscheiden,
ergeben sich folgende Gruppen:

Persönliche Zeugen
In eutscher Sprache
Businger Josef Maria (1764—1836)
Pfy{ffer Kasimir (1794—1875)

5065 Um die Zianl 16 erhalten, MU. ea werden, dalß sich eim Artikel Sausse-
ret — Chowanetz zwel Zeugen handelt Sausseret, der das betreifende Werk
iranzösischer Sprache herausgab, un Owanetz, der 1Ns eutische übersetzte

%( Kine schlimme usnahme mMacC Franz Sebastlan Ammann (1795—1879), der ın seinem
Buch eographisch-historische Kirchen-Statistik (Schaffhausen 302 E: die Erschel-
Nnung aut dem W esenmlin als Betrug hinstellt. och Wer die Lästerzunge VO  - Franz Se-
Dastian Ammann ennt, WIrd das Wort des pÖtters mit Enirustung abweisen. Auf dem
Sterbebett hat es widerrufen, Was Kirche und en geschrieben

%8 Siehe Den S, 231 und 248
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Protasius br OFMCap. (1806—1868): (Hauskalender)
Chowanetz 1858 609

Paul Amherd OFMCap. (1825—1887)
VO Liebenau TIheodor un AÄAnna un
Fleischlin Bernhard (1853—1927)

Benjamin Camenzind OFMCap (1861—1932)
2 In lateinischer Sprache

P. Mauritius Stadler OFMCap (1739—1810)
1US Meier OFMCap. (1828—1891)

Bourasse Johann Jakob, 1866

3.In französischer Sprache
Sausseret P 1852

4_ In italienischer Sprache
Zanella Augustin-Maggia, 1846

Sachliche Zeugen
Wandbild VO Egli, 1842
Hochaltarbild, restauriert VO  e Paul VO Deschwanden, 1863

Diese ansehnliche Reihe VO  - persönlichen und sachlichen Zeugnissen
durchzieht ın ununterbrochener Folge Jahrhundert. Der
erste Zeuge, P. Mauritius Stadler, gehört Z Teil 7A3 Jahrhundert,
während der letzte Zeuge, Benjamin Camenzind, och mit einem
Fu{ 1mM Jahrhundert steht SO ist die Wesemlin-UÜberlieferung des

Jahrhunderts fest un dicht das vorausgehende un: nachfolgende
Jahrhundert angeschlossen.

Diese Zeugen, mogen s1e uch in verschiedener Sprache und berzeu-
gungskraft ihr Urteil aussprechen, verbürgen alle den '\ortbestand und
die Stetigkeit der Überlieferung, daß auf dem esemlin Maria, die Mut:.  E
ter des Herrn, in Huld un Hoheit erschienen ist. Im Einklang mi1t den
rüheren Jahrhunderten bestätigen sS1€ das Zeugnis VO  - Mettenwyls:

„Allhier heiligen Pfingstfest, als INan zählt 1531,
ist Himmel klar, uter un: heiter UuUNsSsSCeETEC Liebe
Frau, die würdige Mutter es, miıt ihrem Kindlein

wahrhaftig gesehen worden. 610

589 Beachte die Bemerkun| 606.
516 Siehe ben S. 1  O
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